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Der §all przemW's!
Als Przemysl, die starke Festung am Sau- 

fluß, den Russen, vom Hunger, nicht durch das 
Schwert bezwungen, übergeben werden mußte, 
ging ein schweres Seufzen durch die deutschen 
Lande und ein Jauchzen erscholl in Peters­
burg und London, in P aris und Belgrad und 
nicht zuletzt in Rom. Der Fall Przemysl' gab 
den Italienern sogar den Mut, den feigen 
Verrat allmählich auch den früheren Freunden 
zu enthüllen. Wie mag dem Verräter und 
seinen neuen Genossen zu Mute sein, da jetzt 
die Nachricht durch die Welt fliegt: „Przemysl 
ist zurückerobert!" Jetzt steigt der Jubel hoch 
in Berlin und Wien, in Konstantinopel, aber 
in Petersburg herrscht der schlimmste Katzen­
jammer verfrühten Jubels und in Rom würde 
man wohl gerne eine Revision des Verrates 
vornehmen, wenn nicht das „zu spät", das 
Salandra-Sonnino der entgegengestreckten 
Friedenshand entgegenschrieen, donnernd in 
ihre Ohren zurückschallte. Einmal durfte Ruß­
land die Wonnen des Sieges kosten, der Zar 
durfte sich huldigen lassen in den okkupierten 
Gebieten, jetzt ist dichter Schatten wieder ge­
fallen über die verfrühte Freude, so dicht, daß 
die Russen so bald nicht wieder den Weg zur 
Sonne zurückfinden werden. General Dimi- 
triew hatte recht, als er den Ausgang der 
Karpathenschlacht als den Anfang vom Ende 
bezeichnete. Österreichs Fahnen flattern wie­
der über Przemysl! Unsere Truppen, vor 
allen die Bayern, haben glorreich mitgestrit- 
ten. Von der Maas bis an die Memel, von 
der Etsch bis an den Belt, von der Weichsel zum 
Jsonzo, von der Moldau bis zur Sawe ein 
Jubelruf: „Przemysl ist wieder unser!" Und 
bald wird wieder ganz Galizien in unseren 
Händen sein nud damit kein Russe mehr auf 
fremdem Boden stehen! Die russische Dampf­
walze hat hundertmal mehr ihrer Landsleute 
unter sich zermalmt als Deutsche und Öster­
reicher. Wieder werden hunderttausend 
Russen in Gefangenschaft ziehen. Bald wird 
auch das schier unerschöpfliche russische Reser­
voir erschöpft sein und damit die Hoffnung der 
Ententemächte auf Entlastung durch die 
Russen. Wir dürfen wahrhaft etwas vom 
Anfang des Endes in dem Fall Przemysls 
sehen!

Um Przemysl, dessen große Bedeutung für 
den Ausgang des Krieges von allen klar er­
kannt wurde, da es auf beiden Ufern des E in ­
flusses gelegen, den besten Stützpunkt für die 
Offensive gewährt und einer zurückgehenden 
Armee Schutz und Aufnahme, ist von beiden 
Kriegführenden heftig gefochten worden. 
M itte September v. I .  wurde die Festung von 
dem früheren bulgarischen Armeeführer und 
Erstürmer von Adrianopel, Radko Dimitriew, 
eingeschlossen. Aber Przemysl hielt . sich, am 
lO. Oktober wurde der russische Ring gesprengt. 
70 000 Russen hatten ihr Grab vor den 
Festungswällen gefunden. Am 9. November 
begann die zweite Belagerung, am 22. März 
mußte die Festung dem Hunger kapitulieren. 
Der strenge Nachwinter hatte es den Verbün­
deten unmöglich gemacht, rechtzeitig Ersatz zu 
bringen. Jetzt ist die Festung wieder den 
Russen entrissen! Eine Folge der siegreichen 
Karpathenschlachten und des Durchbruchs der 
russischen Front in Westgalizien. Und nie­
mand wird sie uns wieder entreißen! Soviel 
neue Feinde sich auch noch auf die Seite der 
Gegner stellen mögen.

*  »
*- <

Die Kampfe zur See.
Torpedierter Dampfer.

Der Kapitän und 18 Mann des Dampfers 
»Tyrns" aus Kopenhagen sind Mittwoch Nach- 
Mittaa in Stavanger eingetroffen. Der „ T y ru s , 
mit Kohlen von Burnt nach Kopenhagen unter-

Der Weltkrieg
IieM easlm e.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Bericht von Mittwoch 
Abend lautet: I n  Belgien eroberten englische

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist bei P p em  ein Fortschritt erzielt, bei 
Givenchy und im Priesterwalde der vorgedrungene Gegner wieder zurückgeworfen, 
sodass die Lage im wesentlichen unverändert ist. 2 n  Kurland behaupten wir unsere 
Stellungen längs des W indau und des Dubissaslusses. I n  Galizien macht der 
Vormarsch aus Lemberg weitere Fortschritte; die Armee des Generals von Linsingen 
steht bereits nahe der M ündung des S tryj in den Dnjestr, nur noch wenige M eilen  
von der Bahnlinie, die von Lemberg südwestlich nach Stanislau-Kolomea-Czerno- 
witz führt, sodass eine baldige Einkreisung zu erwarten ist. D ie mit S p a n ­
nung erwarteten Ziffern der Kriegsbeute von Przemysl konnten noch nicht gegeben 
werden, da die Ermittelungen noch nicht abgeschlossen sind.

D ie M eldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V .":
B e r l i n  den 4. Jun i.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. Juni, vormittags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Schloß und Ort Hooge 

östlich P p e r n  sind bis auf einige Häuser am Westrande von uns 
gestürmt. Englische Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen. Oestlich 
G i v e n c h y  gelang es gestern Abend englischen Truppen, in unsere 
Stellungen einzudringen. Ein Gegenangriff warf den Feind unter 
schweren Verlusten wieder hinaus; 3 englische Maschinengewehre 
blieben in unserer Hand. Die Stellung ist lückenlos in unserem 
Besitz. — Die Zuckerfabrik S  o uche z ist nach hin- und herwogendem 
Kampf von uns besetzt. An der Bahn westlich von Souchez ist 
der Kampf noch im Gange. Ein stärkerer feindlicher Angriff auf 
unsere Gräben bei und nördlich N e u v i l l e  brach in unserem 
Artillerieseuer zusammen. -  Im  P r i e s t e r w  a l d  e ist der Kampf Z U -im  
abgeschlossen. Es ist uns gelungen, den größten Teil der verlorenen " " "
Gräben wieder zu gewinnen.

Oe s t l i c h er  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Russische Abteilungen 
wurden durch unsere Kavallerie aus den Ortschaften Leuen und 
Schrunden, 60 und 70 Km. östlich L i b a u ,  vertrieben. — In  
Gegend Rawdsjany westlich Kurszhany und bei Sandyniki an der 
D u b i s s a  scheiterten feindliche Angriffe.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Unsere Truppen 
haben ohne Kampf die Orte östlich von P r z e m y s l  und nach 
Nordosten anschließend die Linie Bolestraszyce-Torki-Podziacs- 
Starzawa erreicht. Die Beute aus dem Fall von Przemysl ist 
noch nicht festgestellt. Es ergibt sich aus Aussagen von Gefan­
genen verschiedener Truppenteile, daß die Russen für die Nacht 
vom 2. zum 3. Juni, in der Przemysl gestürmt wurde, gegen die 
ganze Front der Armee des Generalobersten von Maäensen einen 
allgemeinen Angriff eingeleitet hatten. Diese Offensive ist schon 
in ihren Anfängen völlig gescheitert. 22 Kilometer östlich von 
Przemysl stürmten deutsche Truppen unter General von der Marwitz 
die Höhen beiderseits Myslatycze. Die Armee des Generals 
von Linsingen ist im Begriff, den Unterlauf des S L r y j  nord­
östlich des Ortes gleichen Namens zu überschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Z englische HWkreuzer torpediert.
F r a n k f u r t  a. Main, 4. Jun i.

Die „Franks. Ztg." meldet aus Konstantinopel unterm 3. Juni: 
Nach mehrtägiger Pause sind wieder zwei Taten deutscher Unter­
seeboote vor den Dardanellen zu verzeichnen. Am 31. Mai ver­
senkte ein deutsches U-Boot bei der Insel Strato einen englischen, 
11888 Tonnen fassenden Hilfskreuzer. Von seiner 800 Mann 
zählenden Besatzung wurden 120 Mann durch den englischen Dampfer

lwegs, wurde Dienstag Nachmittag torpediert. 
Menschen wurden dabei nicht verletzt. Die Mann- 

! schaff verließ unter Mitnahme des Schiffsjournals 
den Dampfer und wurde später vom Dampfer 
„Iotun" übernommen und nach Stavanger gebracht.

Beilegung der „Velridge"-Affäre.
Die deutsche Regierung teilte der norwegischen 

Regierung mit, daß nach der Untersuchung der 
Dampfer „Belridge" durch einen unglücklichen Zu­
fall von einem deutschen U-Boot torpediert worden 
sei. Die deutsche Regierung drückt ihr Bedauern 
aus und erklärt sich zum vollen Schadenersatz 
bereit.

Das Christianiaer „Morgenbladet" schreibt zu 
der „Belridge"-Affssre, daß man in Norwegen mit 
voüer Befriedigung die Nachricht von der Haltung 
--er deutschen Regierung hinsichtlich des Vorgehens 
aufnehmen werde. Deutschland beweise damit, daß 
es nicht die legitime Schiffahrt treffen wolle und 
die Folgen von Irrtüm ern seitens der U-Boote zu 
tragen bereit sei.

Der Fall des norwegischen Dampfers 
„Amerika".

Das deutsche Auswärtige Amt teilte der nor­
wegischen Gesandtschaft in Berlin mit, daß die 
deutsche Regierung eine eingehende Untersuchung 
des Anlasses der Versenkung der „Amerika" vor­
nehmen ließ. Nach der bisherigen Untersuchung 
kann keine Rede davon sein, daß ein deutsches 
Unterseeboot den Untergang des Dampfers herbei­
geführt habe. Zur weiteren Untersuchung möge 
die norwegische Regierung die Ergebnisse ihrer 
Untersuchung nebst Beweismaterial mitteilen.

. en ergibt einen engli- 
seit Kriegsbeginn von über

nahmen die Deutschen Gegenangriffe im Labyrinth. 
Wir warfen sie zurück und erzielten sodann neue 
Fortschritte, wobei wir Gefangene machten. Es ist 
interessant, zu bemerken, daß zwischen dem 9. M ai 
und dem 1. Jun i die französische Division, die Ea- 
rency, Ablain, St. Nazaire, die Mühle von Malon 
und die Zuckerfabrik Souchez eingenommen hat, 
3100 Gefangene, darunter 64 Offiziere, machte und 
2600 deutsche Leichname beerdigte. Diese Division 
verlor an Verletzten, Toten und Vermißten 3200 
Mann, von denen zwei Drittel Leichtverletzte sind. 
I n  der Champagne versuchten die Deutschen einen 
Nachtangriff bei Beau-Sejour, sie wurden soofrt 
in ihre Schützengräben zurückgeworfen. An den 
Rändern des Priesterwaldes wiesen wir zwei heftige 
feindliche Angriffe ab.

Der englische Eesamtverlust seit Kriegs­
beginn.

Eine Zusammenstellung der bis M ai erschiene­
nen 42 englischen Verlustlist 
scheu Gesamtverlust 
22V ÜOV Mann.

Ein interessanter englischer Divisionsbefehl-
Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 

en Büro geschrieben: I n  einem interessan- 
ammenhange mit den kürzlich veröffentlich­

ten erlogenen Behauptungen eines englischen 
„Augenzeugen", wonach deutsche. Artillerie auf 
eigene Infanterie geschaffen habe, steht folgender 
Befehl einer englischen Division, der unter den 

Kommandeurs der 3. kanadischen 
znfanLerie-Vrigade Oberst Turner gefunden wurde: 

„4. Division. Es ist zur Kenntnis des Divi­
sionskommandeurs gekommen, daß sich während der 
letzten Kämpfe einige Leute der Division dem 
^einde ergeben haben, und weiter, daß diese Hand-- 
ang von Offizieren und Mannschaften anderer 
Einheiten bemerkt wurde, die in einigen Fällen 
nicht einschritten. Der Divisionskommandeur de­

ckt, die Aufmerksamkeit aller Offiziere und 
annschaften auf diese Tatsache zu lenken und 

allen Graden einzuprägen, daß es ihre erste und 
dringendste Pflicht ist, jeden Mann zu erschieße^ 
der sich zu ergeben versucht, wer es auch sei. Wenn 
die Abteilung groß genug ist, um Erfolg zu ver­
sprechen, muß sofort das Artillerieseuer rn die
Gegend gelenkt werden.

gez. Taylor,
Oberstleutnant. Adj. 4. Div.' 

Das genügt für unbefangene Beurteiler.

Ein Zeppelin hat den größten T eil Londons 
überflogen.

Wie der Amsterdamer Korrespondent von 
„Wolffs Telegraphischem Büro" von verläßlicher



Seite erM rt, erreichte beim letzten Luftangriff ein 
Zeppelin K i n c h l e y  im äußersten Norden von 
London. 8 r  muß also den größten Teil der Stadt 
überflogeA haben. Der angerichtete Schaden ist 
nach derselben Quelle bedeutend größer als zuge­
geben wird.

Die Angst der Londoner vor weiteren 
Zeppelinbesnchen.

„ T i m e s "  vom 1. d. Mts. schreibt in einem 
Leitartikel: W ir möchten vorschlagen, daß, wenn 
der Luftraid sich wiederholt, was sicher bald ge­
schehen wird, die Zahl der Todesfälle so bald als 
möglich veröffentlicht wird. Viele wilde Gerüchte 
liefen gestern im ganzen Lande um. Das Prahlen 
mit Londons Ruhe bei dem Angriff macht auf uns 
keinen Eindruck, denn die große Masse der Be­
völkerung erfuhr erst durch die Morgenblätter von 
dem Angriff. Auch der Spott, daß die Luftschiffe 
nur wenig Schaden anrichteten, macht keinen Ein­
druck auf uns, denn es ist klar, daß die Besuchs der 
deutschen Luftschiffe bisher wesentlich den Charakter 
von Versuchen hatten. Der Deutsche ist ein sehr 
seriöser und beharrlicher Mensch. Es wäre für die 
Nation als ganzes gut, wenn wir ihn ernst nähmen.

Die Meinung eines Amerikaners über 
Deutschland und England.

Das Newyorker B latt „Eventng Post" veröffent­
licht an hervorragender Stelle die Eindrücke eines 
sehr bekannten Geschäftsmannes, der mehrere 
Wochen nahe der Krregsfront weilte. Er sagt, 
D e u t s c h l a n d  habe gnug Lebensrnittel, um den 
Krieg durchzuhalten. Die deutsche Armee wird 
auf 7 000 000 geschätzt, während 3 000 000 sich in 
Ausbildung befänden. Die Klaffe 1615 fei noch 
nicht aüfgerufen. Kupfer sei rerchlich vorhanden. 
Das gesamte Land sei landwirtschaftlich bestellt. 
Die Landwirte erhielten Arbeiter aus den Gefange­
nenlagern. über E n g l a n d  sagt der Geschäfts­
mann: Ich erhielt allgemein den Eindruck, daß die 
Nation als ganze den Ernst der Lage nicht erkennt.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Einzug in Przemysl. — Die SiegssSeute bei Stryj.
Amtlich wird aus Wien vom 3. Zum gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz.

Deutsche Truppen erstürmten nachts die letzten 
russischen Stellungen der Nordfront von PVWMHsl 
und drangen heute um 3 Uhr 30 Minuten vor­
mittags von Norden her in die Stadt ein. Von 
Westen und Süden ist unser 16. Korps eingedrungen. 
Seine ersten Abteilungen erreichten bald nach 6 Uhr 
vormittags den Hauptplatz der Stadt. Die Trag­
weite dieses Erfolges läßt sich noch nicht überblicken.

Der Angriff der verbündeten Truppen im 
Raume nördlich Stryj schreitet weiter erfolgreich 
fort. Bisheriges Ergebnis der Schlacht bei S tryj: 
60 Offiziere, 12175 Mann gefangen, 14 Geschütze, 
35 Maschinengewehre erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralsLäbes, 

von Hoefer, FeldmarschalleuLnant.

Russischer Bericht.
Der große russische GeneralstaS gibt unterm 

3. Juni bekannt: Äm 31. Mai wiesen wir mehrere 
feindliche Angriffe mit Erfolg zurück und bemächtig­
ten uns einer Schanze rn der Gegend von Szawle 
östlich des Dorfes Trapliang. An der Front am 
linken Ufer des Raren» bis zur Weichsel machte 
der Feind am 1. Jun i mit wenig bedeutenden 
Kräften mehrere Angriffe, die wir mit Erfolg ab­
wiesen. I n  Galizien entwickelte sich vom 31. M ai 
an auf der Front zwischen Weichsel und Przemysl 
nacheinander von neuem ein erbitterter Kampf. 
Unsere Truppen erzielten ziemlich bedeutende Er­
folge auf dem linken Ufer des unteren Sän, indem 
sie sich mehrerer Dörfer bemächtigten, von denen 
einige mit dem Bajonett erstürmt wurden. Auf 
dem rechten Samrfer errangen wir Erfolge in der 
Gegend des Dorfes Kalerikuna, wo unsere Truppen 
Lei der Wegnahme eines Stützpunktes südlich die­
ses Dorfes 22 Offiziere und 1300 Mann gefangen 
nahmen und acht Maschinengewehre erbeuteten. 
Przemysl wurde von Geschützen schweren Kalibers 
bombardiert, und der Fernd richtete seinen Haupt­
angriff gegen die Nordfront in der Gegend der 
Forts N. 10 und 11, welche die Österreicher vor der 
Übergabe der Festung fast völlig zerstört hatten. 
Als wir diese Angriffe zurückwiesen, gelang es dem 
Feinde, sich mehrerer unserer Geschütze zu bemächti­
gen, die fast aus unmittelbarer Nähe bis zu den 
letzten Geschossen auf die feindlichen Kolonnen 
feuerten. Nach ergänzenden Nachrichten machten 
wir beim Fort Nr. 7 noch 200 Gefangene und er­
beuteten acht Maschinengewehre. Zwischen Prze­
mysl, dem großen Narew und dem Dnjestr keine 
Veränderung. Zwischen Tysmanitza und Stryj ge­
lang es dem Feinde, der dort eine Menge schwere 
Artillerie zusammengezogen und Verstärkungen her­
angeführt hatte, durch erbitterte von großen Kräf­
ten ausgeführte Angriffe im Laufe der Nacht und 
am Morgen des 1. Juni einige Erfolge zu erringen,' 
der Kampr wird fortgesetzt. Auf dem rechten Ufer 
der Bystritza bemächtigten wir uns eines Teiles 
der feindlichen Stellung und machten 150 Ge­
fangene.

An den Sieger von Stryj,
kommandierenden General Grafen von Bothmer, 
hat der König von Bayern folgendes Telegramm 
gerichtet:

Schloß Leutstetten.
Die Erstürmung von Stryj durch Ih r  Armee­

korps hat Mich aufrichtig erfreut. Ich gratuliere 
Ihnen herzlich zu diesem zweiten großen Erfolg, 
den Ihre treffliche Führung errungen hat, und 
spreche Jbnen, Ihrem Generalkommando und Ihren 
tapferen Truppen Meine wärmste Anerkennung aus.

L u d w i g .
Der König von Sachsen telegraphierte:

Königliche Villa Wachwitz. 
sieche Ich in Erinnerung an 

Meinen Besuch m München 1911 Meinen herzlich­
sten Gluawun,ch dem herrlichen unter Eurer 

lllenz Oberbefehl durtb^sNsn'^ir von

„Spy" gerettet und nach der Bucht von Moudros (auf der Insel 
Lemnos) gebracht. — Am 2. Juni torpedierte ein V-Boot einen 
englischen LmlM-Hilsskrmzer bei Tenedos. Ueber das Schicksal 
dieses Schiffes fehlen vorläufig nähere Daten.

PreMmmen
zur Wiedereroberung Przemysls.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:

31. M ai versuchte der Feind durch heftige Gegen­
angriffe uns aus den besetzten Ortschaften zu ver­
treiben; er wurde aber überall zurückgeworfen.

Der Verlauf der ersten Zusammenstöße.

fU," D-' L' LLS
ersten Ranges wird die Einnahme von Przemysl in A u " lü s t  unserer t z N

der^rvvven  Taprile am 26. Mai, wo sich eine Abteilung 
' 7 ^ ^ ? ?  unter Führung des Oberleutnants Zeyer besonders

WsammenMw-rkt, um ^ne solche Leitung LU voll- hervortat und dem Feinde schwere Verluste bei-
brachte. Die Bewohner der Monarchie können 

lÄ k n »  unseren Soldaten ruhig den Schutz der Südwest-
d Ä A n d k  mtt ä u M  F trA t  hatte grenze anvertrauen.
Damals wurde in den gegnerischen Ländern viel 
Lärm um die „Eroberung" der Festung gemacht.
Sie wurde als Heldentat ohnegleichen gefeiert.
Das freigewordene Velaaerrmgsheer sollte — so

! -  die K a ^ ttz n lin ie  durchdrehn reichisch-nngarische Flugzeug, "welches Bomben aus
und den russischen Heere^haiffen den NKg lisch Bari schleuderte, wandte sich alsdann gegen Mal-

m iE a ,  wo es einige Bomben abwarf, die eine An-D^r -^ ll jener Truppen yt am Karpathen-. Arbeiter Meten.
Über W -tari in Albanien erschienen Mittwoch 

Gslrzren m Wetter Ausd^nung vom <Mnde 6-!au-. fM) um 8 Uhr Zwei österreichische Flugzeuge, die 
Zert und s4on befindet sich der HauptstÜtzpuntt der Psdsoritzs wieder verschwanden. Ih r  Er-

. schM^n hat nach der Mailänder „La Sera" große

Österreichische Flieger Wer Italien  
und Montenegro.

Amtlich wird aus Rom gemeldet: Das öfter-

4 -4 4 4  144444^ ^ * ^ 4 4 ^ 4 ^ 1  »t 4 /4 ,4  , , ^ ^ 4  >>M<4^444

Erregung unter den italienfeindlichen Albaniern 
verursacht, unter denen Gerüchte von bedeutenden 
Niederlagen der Italiener umlaufen. Nach römi­
schen Nachrichten sind Mittwoch früh drei Flug-

^urm

Friedrich Au anst.

hat das einträchtige ZUsammenwirken der deutschen 
mit den Herreichischen und ungarischen Truppen 
eine ernste Probe glänzend bestanden und der 
Bundestreue der beiden Kaisermächte ein neues 
herrliches Denkmal gesetzt.

Die „VoWchs Zeitung" bemerkt: Die russische 
Af--Hr. die für uns im Norden l-hm, seit Winter ^

iU-ÄKL ! °ch°d» °>»
Das Mißtrauen in Italien . .

Nach dem „Secolo" hat das Nundtelegramm des 
Ministers des Innern gegen die Verbreiter von 
AlarmnoLizen eine sehr ernste Bedeutung. I n  
Rom, Neapel, Bari und Turin sei verbreitet wor­
den, daß die betreffenden, diese Städte interessieren­
den Regimenter aufg-rreöen worden seien. I n  M ai­
land sei ein Redaktuer des „Secolo" von einem 
Karabiniere auf der Straße angehalten und ängst­
lich gefragt worden, ob es wahr sei, daß eine ganze 
Division Karabinieri vernichtet sei.

Die Angst, daß durch Verbreitung von Unglücks- 
botstbaften eine Depression der ö' 
nung eintreten könne, wird dem

wir weiter vorwärts schreiten über alle Feinde 
hinweg.

Die VAdspOper M atter feiern in begeisterten 
Artikeln die Wiedereroberung von Przemvsl. 
„Bester L^-yd" schreibt: Przemysl wieder unser!
Gin Lorbeer all den glorreichen Soldaten, die in 
der heutigen Juninacht ihr bestes an wundervoller 
Tapferkeit geleistet. Rußland ist niedergeworfen 
und wird sich nicht wieder erheben. Das Schicksal, 
das der Zar unserer Monarchie freventlich zuge­
dacht hat, kehrt sich wider ihn. Der Frevel hat 
feine Rächer und Richter gefunden.

Das Amsterdamer „EmrdelsZlaL" schreibt: Die 
Eroberung Przemyrls sei nicht nur von großer 
strategischer Bedeutung für die Deutschen und 
Österreicher. Sie wird auch einen großen morali­
schen Einfluß auf die Heere haben. Die Bedrohung 
Lembergs wird nun viel ernster/ Die Vefrerung 
OstmttiZiens ist um einen großen Schritt näher 
gerückt.

ZuLel in Wien.
Die Einnahme von PrzemysU wurde in Wien 

mit großem Jubel aufgenommen und alle öffent­
lichen und viele privaten Gebäude haben geflaggt.

Panik in Warschau.
I n  Warschau ist, wie den Berliner Blättern ge­

meldet wird, unter Einfluß der Erfolge der Ver­
bündeten. in Galizien eine Panik ausgebrochen.

Verstärkter Kriegszrrstand in Warschau.
Die Wiener „Neichspost" meldet aus Kopen­

hagen: über Warschau wuroe der verstärkte Kriegs- 
zustand verhängt. Der Generalgouverneur von 
Warschau befahl auf Veranlassung der M ilitärbe­
hörde die Entfernung sämtlicher jüdischer Einwoh­
ner, die nicht seit 1905 ansässig find. Die zurück­
gebliebenen Juden wurden besonderen polizeilichen 
MeldevorschrifLen unterworfen.

Über Warschau erschienen in der letzten Woche 
neunmal seirrmiche Flugzeuggeschwadsr.

Der iiaNemsche Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 3. Jun i meldet vom italienischen Kriegs­
schauplatz:

Die Italiener setzen die erfolglose Beschießung 
unserer Befestigungen an mehreren Punkten der 
Tiroler und Kärntner Grenze fort. Wo feindliche 
Abteilungen ins Feuer kamen, flüchteten sie, so ein 
italienisches Infanterie-Regiment aus dem P la ­
teau von Folgaria, mehrere Kompagnien bei Misu- 
rina und die von einer Offizierspatrouille von uns 
in Gradisca überfallene Kavallerie- und Versag- 
lieri-Abteilungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

von Hoefer, FeldmarschalleuLnant.

Der italienische Bericht.
Das italienische Hauptquartier meldet vom 

2. Jun i: Von der Grenze von Tirol und des Tren- 
Lino sind keine einigermaßen bedeutenden Kämpfe 
zu melden. Unsere Truppen sind im Giudicariatal 
vorgerückt und haben Storo besetzt, indem sie über 
Ccndino vorstießen und ihre Vereinigung mit star­
ken Alpini-Abteilungen vollzogen, die aus den 
steilen Tälern des Caffaro und Canonica nach dem 
Chiese herabgestiegen waren. An der Kärntner 
Grenze störten wir am 31. Mai durch wirksames 
Feuer aus großer Entfernung am Ende des Nacco- 
lanatales einen Versuch des Feindes, jenseits der 
Grenze am Nordhange des Predil eine Brücke über 
den Sturzbach zu errichten. Dre Artillerie des 
Feindes antwortete ergebnislos. Erkundungen 
jenseits des Endes des Dognatales führten zur Er- 
beutung von feindlichem M aterial. Das schlechte 
Wetter dauerte den ganzen Tag an und verhinderte 
größere Operationen. An der Grenze von Friaul 
auf dem linken Jsonzoufer etwa zehn Kilometer 
nordwestlich des Hanges von Tol Minos ist Monte- 
nero fest in unserem Besitz. Am Nachmittage des

nuna
zufolge in Italien  immer größer.

fentlicken Mei- 
Berl. Lokalanz."

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hanplqttertier teilt mit: Au der 
Dardanellerrfront am Mittwoch schwache Artillerje- 
und Jnfanterie-Feuergefechte. Unsere Batterien an 
der asiatischen Küste beschossen mit Erfolg die feind­
liche Stellung bei Seddul Bahr. Auf den übrigen 
Fronten hat sich nichts wesentliches ereignet.

Die türkische Dardanellen-Armee.
„Daily News" meldet aus Athen: Die Türken 

haben auf Eallipoli 250 080 Mann in ausgezeichnet 
befestigten Stellungen stehen. Am Tage greifen die 
Alliierten unter dem Schutz der Kriegsschiffe an, 
aber nachts unternahmen die Türken Türken furcht­
bare Gegenangriffe in geschlossenen Formationen.

Englische Lügen.
Nach der Agence Milli fährt die englische Presse 

fort, das Publikum mit falschen Nachrichren über 
oie Lage an den Dardanellen zu täuschen. Man 
übertrerbt u. a. die türkischen Verluste an den Dar­
danellen, die man mit 6000 Mann beziffert, wäh­
rend sie in Wahrheit nicht ein Drittel dieser Zahl 
erreichten.

Unterseeboote gegen den Suezkanal.
„Eiornale d 'J ta lia" meldet aus Kairo: Dem 

britischen Kommando ist die Anwesenheit von zwei 
feindlichen Unterseebooten im östlichen Mittelmeer 
gemeldet worden. General Maxwell hat sofort 
Maßregeln zur Verteidigung des Suezkanals ge­
troffen. Es werden Batterien am östlichen Strande 
von Port-Said errichtet, und vor der KanaleinfahrL 
werden Netze gespannt, um nächtlichen Überraschun­
gen vorzubeugen.

Politische TaqeSschau.
Besteuerung der K riegsgsw inne.

Nach den „Berl. P o l. Nachr." wird gegen­
w ärtig ein Gesetzentwurf über Besteuerung 
der Kriegsgeschäftsgewinne von der Reichs­
finanzverwaltung vorbereitet. Er nim m t in  
erster L inie die Heranziehung des Vermö­
genszuwachses im Anschluß an das Reichsbesig- 
steuergesetz in  Aussicht. E ine auf dieser 
Grundlage aufgebaute Vorlage soll dem 
Reichstag unm ittelbar nach Friedensschluß zu­
gehen.

D ie I ta lie n e r  in  Deutschland.
Nach M itteilu n g  des Vertreters des ita lie ­

nischen K onsulates in S t. Gallen, welcher in  
Nomanshorn w eilt, befinden sich noch ungefähr 
40 000 Ita lie n e r  in Deutschland.

I ta l ie n  war nie neutral!
A ls  der Krieg ausbrach und I ta lie n  be­

hauptete, der B ündnisfall sei nicht gegeben, da 
der Krieg a ls  ein Angriffskrieg Österreich- 
Ungarns gegen Serbien zu betrachten sei, ver­
sprach es durch den Mund seines Herrschers, 
daß es aber „wohlwollende N eutralität"  
halten werde, wie es einem Verbündeten zu­
komme. Dasi sich I ta lie n  an dieses K önigswort

nicht gehalten hat, wußten w ir seit langem . 
Von vorn herein w ar seine N eu tra litä t  
„wohlwollend und freundschaftlich" nur gegen 
Frankreich, w ir Deutschen durften höchstens 
durch Kohlenlieferungen an das pauvere I t a ­
lien  die Kriegssuror des Bundesgenossen hin­
halten. Jetzt liegt aber von durchaus ver­
trauenswürdiger S e ite  der B ew eis vor, daß 
bereits in  den ersten Augusttagen die ita lie n i­
schen Geschütze und M unitionsvorrät« aus den 
Befestigungen an der Westgrenze nach Osten 
fortgeschafft wurden. Ununterbrochene Reihen  
von Lastautos schafften die K riegsvorräte aus  
diesen Befestigungen fort. D ie Wcstgrenze 
war schon seit M itte  August nicht nur m ilitä ­
risch entblößt, sondern auch in  zollfiskalischer 
Hinsicht fast unbewacht; die Ausfuhrverbots 
wurden an dieser Grenze nicht gehandhabr. 
D ie Folge davon war, daß Frankreich seine 
Grenze gegen I ta lie n  völlig  von Truppen ent­
blößte, die es unsern Truppen, die auf dem 
besten W ege nach P a r is  waren, entgegen- 
werfen tonnte. I ta lie n  w ar also von vorn 
herein gegen uns „übelwollend" gegen Frank­
reich „wohlwollend" gesinnt. Gut, daß w ir es 
jetzt ganz genau wissen und die Q uittung m it 
dem blanken Schwerte ausstellen können.

Deutschfeindliche Unruhen in  Florenz.
Nach der „Rundschau" melden die Z eitun­

gen aus Lugano den Ausbruch deutsch­
feindlicher Unruhen in  Florenz. —  A us  
Lhieffo wird gemeldet, die bisher beim  
Schweizerischen Konsul in  M a i l a n d  von  
M iller für erlittene Sachschäden von Reichs­
deutschen angemeldeten S c h a d e n e r s a t z ­
a n s p r ü c h e  belaufen sich bereits auf über 
5 M illion en  Lire.

D as italienische LieSesWerSen um die 
Balkanstaaten.

Im m er verzweifelter werden die Anstren­
gungen der italienischen Presse, die neutralen  
M Utanstaaten zur Teilnahm e am Kriege zu 
berv-rgen. M an hatte in  gewissen Kreisen be­
stimmt erwartet, daß R u m ä n i e n  am Tage  
nach der Kriegserklärung gegen Österreich 
marschieren würde, und ist nun sehr enttäuscht. 
Der bekannte Kriegshetzer T o n e  richtet im 
„Carriere della Sera" darum nochmals die 
dringende Aufforderung an R um änien, den 
M om ent nicht zu verpaffen, und droht, daß der 
Vierverband die von ihm geforderte B eute  
nicht gewähren würde, wenn Rum änien nicht 
zu den W affen gegriffen habe. E s folgen  
einige durch historische Fakta belegte Schmeiche­
leien und der unausbleibliche Appell an die 
„lateinische Schwester". R um änien dürfe dem 
D espotism us Ungarns seine Landsleute nicht 
opfern; sie warten, und die Stunde der B e­
freiung habe geschlagen. A us dem M unde 
Torres, der aus lediglich strategischen Grün­
den w eit über diejenigen Forderungen für 

.I ta lie n , die sich durch das N ationalitätsprinzip  
begründen lassen, hinausging, müssen diese 
Ratschläge zur M äßigung den Rum änen sehr 
verdächtig klingen. —  Der b u l g a r i s c h e  
G e s a n d t e  N i z o f f  sagt in einer Unter­
redung, die im „G iornale d 'Jta lia"  veröffent­
licht wird, daß seine V e r s e t z u n g  n a c h  
B e r l i n  schon vor der Kriegserklärung I t a ­
lien s beschlossen wurde. Er sei weder „Philo"  
noch „Phobo", sondern nur B ulgare. D ie  
Entscheidung über den E in tr itt B u lgarien s  
in  den Krieg hänge vom König ab. Aber man 
möge in  Rom bedenken, daß B ulgarien  nach 
zwei großen Kricgen sich nicht den Luxus eines  
langen  Positionskrieges gönnen könne. W enn  
die neutralen Balkanstaaten aus ihrer Neu­
tra litä t träten, würden sie es nur im letzten 
Augenblick tun, wenn vorauszusehen sei, daß 
der Krieg nur noch zwei, höchstens drei M o­
nate dauern könne. D as „E iornale d 'Jta lia"  
fordert B ulgarien  auf, doch in  eigenem I n te r ­
esse zur Verständigung m it seinen Baltannach­
barn zu kommen und sich durch türkisches Ge­
biet zu entschädigen. M an müsse doch ein ­
sehen, daß nach E in tritt I ta l ie n s  in  den 
Weltkrieg ein S ie g  Österreichs unmöglich ser. 
—  Hinter all diesen Ratschlägen verbirgt sich 
die Angst, daß eine E inigung der Baltanstaa- 
ten wegen ihrer auseinandergehenden In te r ­
essen unmöglich sei und daß ohne ihre H ilfe  
auch in  I ta lie n  die Niederwerfung Österreichs 
nicht so sicher erscheint, w ie  man glauben  
machen w ill.

Greys Rücktritt.
Londoner Berichte bereiten auf Greys Le- 

vorstehenden endgiltigen Rücktritt vom p oli­
tischen Leben vor. Anderseits wird betont, 
daß Greys Nachfolger Lansdowne vor dem 
Kriege in tim e Beziehungen zu Kaiser W ilhelm  
besaß, der m ehrm als a ls  Gast Lansdownes auf 
seinem Schloß w eilte . —  W ie der W iener 
„Reichspost" indirekt aus London berichtet 
wird, hat sich S ir  Edward Grey vor seiner 
Abreise aus London in  bemerkenswerter W eife 
von den M inisterialbeam ten verabschiedet. 
Er erklärte ihnen, er möchte ihnen schon jetzt 
zum Abschied Dank für ihre treue M itarbeit  
sagen, denn es sei wohl möglich, daß er nicht 
zurückkommen werde. D ie „London News"  
geben diese, einer freiw illigen  Verzichtleistung 
gleichkommende Abschiedsrede Greys wieder, 
ohn» ein W ort des Bedauerns dazu zu äußern.



Die Wehrpflicht flk  England.
^ ^  "Manchester „Guardtan- schrewt t» 

Leitartikel: Der Versuch, die Ration in 
» Wehrpflicht hineinzuschrecken, ist tu vollem 

r,. Gegner werden als Irreführer
°b  Kation hingestellt, weil ste im Ju li 1914 
d *  anspannten, England und Europa 
ki- zu ersparen. Das Dingotum und 
°ie Eensationsmacher find mächtig an der Ar.

u, aber das Land darf fich nicht in die 
-Wehrpflicht hineinhetzen lassen. — Die 
^ lm es" schreibt: Die Blätter, welche die 
Wehrpflicht bekämpfen, find dieselben, die 
ruher das Land über die deutsche Gefahr 

uschten. Während eine Reihe von Zuschrif.
»Times" die Einführung der Wehr» 

psncht befürworten, schreibt S ir West Ridge- 
way, er halte die Wehrpflicht für die Dauer 
°es Krieges für wünschenswert, könne fich 
aber der Tatsache nicht verschließen, datz die 
Einführung wahrscheinlich einen heftigen 
«treit verursachen und vielleicht die jetzt 
einige Nation spalten würde. — Die Arbeit­
geber der Weißblechindustrie Swanseas haben 
in einer Versammlung erklärt, daß die Ein­
führung der allgemeinen Wehrpflicht zur 
volge haben würde, datz 40 Prozent der 
«erke schließen müßten. — Die englische 
Arbeiterpartei beschloß die Veranstaltung von 
Massenversammlungen gegen die zwangsweise 
Einführung der allgemeinen -Wehrpflicht. 
Für nächsten Sonntag find in London 40 sol- 
Her Volksversammlungen einberufen worden.
England liefert Dänemark keine Kohlen mehr.

Nach einem Telegramm aus Aarhuus vom 
« Jun i hat England erneut trotz Esgsnan- 
A ge aufs neue sämtliche Kohlenzufuhr nach 
Dänemark eingestellt.
Die Verhandlungen zwischen Rumänien und 

den Ententemächten
sollen nach dem „Verl. Lokalanz." endgiltig 
Ab g e b r o c h e n  sein, eine Tatsache, die man 
jn Wien für nicht minder wichtig hält, als den 
Fall von Przemysl.

Deutschland und Amerika.
Die „Times" meldet aus Washington: Die 

öffentliche Meinung gibt weniger Anzeichen, 
«aß die Entrüstung den Sieg über die Klug­
heit gewinnen wird. Keine Zeitung des 
Asiens und des Westens fordert den Krieg. 
Während die Mehrheit betont, daß die Ehre 
owe unnachgiebige Haltung erheische, hatten

einige für redlich, Deutschlands Einladung 
Anzunehmen und die strittigen Punkte zu de­
battieren. — Eine weitere Meldung aus 
Washington besagt: Nach Empfang der deut 
fchen Note machte Präsident W i l s o n  eine 
dreistündige Autofahrt, um über den Inhalt 
Nachzudenken. Als er zurückkehrte, entwarf er 
dem Kabinettsrat die vorzulegende Antwort. 
Es verlautet, Amerika verlangt eine sofortige 
bestimmte Antwort. Obwohl die Situation 
^nst ist, sei doch ein Krieg unwahrscheinlich, 
denn das amerikanische Volk sei dagegen. Auch 
werden keinerlei Vorbereitungen getroffen.
Bewegung gegen die amerikanischen Kriegs 

lieferungen.
Der „Newyork Herald" meldet: Die Frei­

maurer des Staates Newyork, die 187 000 
Köpfe zählen, wurden auf der Jahresversamm- 
^ng  der Eroßloge von dem Großmeister 
George Freifeld aufgefordert, gegen die Aus­
fuhr von Waffen und Munition zu agitieren.

D eu tsc h e s  N etch .
Berlin, 8. Juni ISIS.

— Ihre  Majestät die Kaiserin sprach 
Wittwoch bei dem Reichskanzler vor. um ihm 
iur Verlobung seiner Tochter ihre Glück­
wünsche auszusprechen.

- -  Prinz August Wilhelm von Preußen ist 
bau seinem Automobilunfall soweit wieder­
hergestellt, daß er Mittwoch Abend die Aus- 
*?ise ins Feld hat antreten können, um seine 
btenstliche Tätigkeit bei einem Armee-Ober» 
Eominando wieder aufzunehmen.

^  Die Verleihung von einer großen An- 
iahl von hohen Ordensauszeichnungen für 
deutsche Generäle und Obersten im Felde wird

„Reichsanzeiger" bekanntgemacht. Datz die 
Generäle von Emmich und von der Marwitz 
«äs Eichenlaub zum Orden ? o a r  Is wSrite 
Erhielten, ferner die Generäle von Linsingen, 
Freiherr von Plettenberg und von Franxois, 
Mrvie der Oberst von Seekt den Orden kour 1s 
W6rite, ist bereits bekannt.

Der frühere Staatssekretär des Kolo- 
Utalamts Dr. Dernburg wird am 12. Jun i an 
^ord eines norwegischen Dampfers aus den 
gereinigten Staaten nach Norwegen abreisen. 
Diese Meldung bringt das „Reutersche Büro" 

us Newyork vom 8. Jun i mit dem Bemerken, 
dtz die Alliierten Dernburg sichere Überfahrt 

. df seiner Heimreise nach Deutschland zuge 
'landen hätten.
y-"- Dieser Tage veröffentlichte der Pariser 

»Wkatin" eine Meldung der „Daily M ail" aus 
d^flantinopel, wonach Herr Ballin plötzlich 

Druckt geworden und in eine Nervenheilan- 
überführt worden sein sollte. Sein Zu- 

> and sei ernst. Die „Neue Hamburger Zei- 
" "g ' sandte die Blätter, die diese Mitteilung

Konitz, 8. Juni. (Schwester M aria Eleonore) 
aus der Genossenschaft der Jranziskanerinnen zu 
Nonnenwerth ist im Kloster St. Marienheim im

Provinzialnachrichten.
3. J l  
-enoss«
th ist ________

Alter von 75 Jahren gestorben. Mehr als 50 Jahre 
hat sie in Treue und Liebe gedient, und 58 Jahre 
war sie als Lehrerin und Erzieherin der Jugend 
tätig, zuerst in Freckenhorst, dann 33 Jahre in 
Nonnenwerth und MarienwerLH. 1905 wurde 
Schwester Eleonore ins St. Marienheim zu Konttz 
als Vorsteherin des Haushaltungspensionates be­
rufen.

Danzig, 3. Juni. ( B e t e i l i g u n g  wes t -  
p r e u b i s c h e r  H a n d w e r k e r  a m W i e d e r ­
a u f b a u  O s t p r e u ß e n s . )  Am 1. Jun i tagte 

Rathause in Danzig eri ^im Rathause in Danzig eine Sitzung von Ver­
tretern der Innungen im Regierungsbezirk Danzig. 
Die Tagesordnung lautete: 1. Beteiligung des 
Handwerks an dem Wiederaufbau Ostpreußens. 
2. Beteiligung des Handwerks an Heeres- 
Lieferungen. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
Herrn H e r z o g  erläuterte dieser zunächst die bis­
her geplanten Maßnahmen hinsichtlich der Beteili­
gung des Handwerks an dem Wiederaufbau Ost­
preußens. Nach kurzen Erörterungen erklärte die 
Tischler-Innung Danzig, daß sie sich mit ihrem ge­
meinsamen Geschäftsbetriebe beteiligen will. Die 
Tischler-Innungen Berent, Marienburg. Elbing 
und P r. Stargard werden gemeinsame Geschäfts­
betriebe errichten und wollen sich dann an dem 
Wiederaufbau Ostpreußens beteiligen. Die Tischler- 
Innungen zu Karthaus und Schöneck sollen noch 
besonders wegen ihrer Beteiligung befragt werden. 
Die Bau-Innungen zu Marienburg und Neustadt 
wollen fich beteiligen und,werden zu diesem Zwecke 
einen gemeinsamen Geschäftsbetrieb errichten. Den 
Bau-Innungen LU Marienburg, Neustadt irnd 
Dirschau sollen Musterbesatzungen übersandt wer­
den. Die Schmiede-Innungen zu Marienburg, 
Neustadt und Putzig wollen sich an dem Wieder­
aufbau nicht beteiligen, dagegen die Schmiede- 
Innung Pr. Stargard, die Sattler-Jnnungcn Pr. 
Stargard und Neustadt, die Stellmacher-Innungen 
Neustadt und Elbing, die Schlosser-Innungen zu 
Elbing und Dirschau (letztere gleichzeitig auch für 
das Klempnergewerbe) und dre Maler-Innungen 
zu Danzig und zu Elbing. Die Drechsler- und 
Bildhauer-Innung Danzig wollen sich gleichfalls 
beteiligen und werden ebenfalls zu diesem Zwecke 
einen gemeinsamen Geschäftsbetrieb errichten. Die 
Töpfer-Innung Danzig wird sich dem Provinzial 
verband der Töpfer-Innungen Ost- und West- 
preußens wegen der Beteiligung an jenen Arbeiten 
anschließen.

Aus Masuren, 1. Juni. (Unsere Luftkurorte) 
aben trotz der Kriegszeit den Betrieb eröffnet, 

enn auch gegen früher der Fremdenverkehr eine 
Einbuße erlitten hat, so ist der Zuspruch doch aus­
reichend.

Christburg, 2. Juni. (Überfahren) wurde heute 
das 3^2 Jahre alte Töchterchen des Hilfsweichen- 
stellers Burchardt von dem Bierfahrer der Firma 
Wilke auf offener ebener Chaussee in der N W  des 
Bahnhofs. Das Kind starb eine halbe Stunde 
nach dem Unfall.

Königsberg, 2. Juni. (33 553 Gebäude in Ost­
preußen beschädigt und vernichtet.) Im  Königs- 
berger Architektenverein gab Herr Geheimrat 
Fischer ein Bild über den Umfang der Zerstörun­
gen. Hiernach sind im Regierungsbezirk Königs­
berg in 9 Kreisen 2407 Gebäude, im Allensteiner 
Bezirk in 9 Kreisen 12 768 Gebäude, im Gum- 
binner Bezirk in 12 Kreisen 18 878 Gebäude, zu- 
zusammen in der Provinz Ostpreußen 33 553 Ge­
bäude vernichtet oder stark beschädigt.

Landsberg a. W., 3. Juni. lLandtagsabgeord- 
neter Wiedner -f.) Der am 27^ Mai gewählte 
Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Friede­
berg (Neumark)-Arnswalde, Postdirsktor Haupt­
mann a. D. Wiedner, ist im hiesigen Krankenhause 
verstorben.

Schmidthals in Dt. Krone; 
 ̂eldwebelleutnant Fritz 
er (Landst.-Jnf.-Batü 

Gruppe); Lehrer, Leutnant d. R. A l o i s  Schus 
m a n n  aus Schneidemhül (Jnf. 149)- Einjahrig- 
Freiwilliger E rn s t  G o e d e  aus Schneidemühl 
Res^Pion.-Komp. 84); der Kriegsfreiwillige 
N a x  Ku r z La c h  aus Gnesen; Gefreiter im Res.- 

Jnf.-Reat. Nr. 5 A n t o n  K u c z y n s k i  aus Ply- 
nowa (?). Kreis Brichen; Reservist im Jnf.-RegL. 
Nr. 61 W i l h e l m  W e r n e r  aus Thorn.

— (D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e r s t e r  Klasse wur­
den ausgezeichnet: Major Wilhelm von Kummer 
(Leib-Drag. 24), Kommandeur eines Reserve-Jäg.- 
Bataillons; Gouverneur-Veterinär, Professor Dr. 
Müller. Direktor des bakteriologischen Instituts

errHUW«, « - « » v e ü l K  l M  erNM  imraufs a, D., Postdirettors Schmid

den französische« Zeitungen. S ie  wissen doch, 
daß Mark Twain, als die Zeitungen ihn tot- 
sagten, zar Berichtigung telegraphierte: „Die 
Nachricht von meinem Tod ist zum mindesten 
verfrüht.- Das patzt auch auf meinen Fall.
Vorläufig muß ich die Nachricht» daß ich ver­
rückt geworden sei, als eine solche bezeichnen, 
die den Ereignissen mindestens vorauseilt.
Ballin.-

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Donnerstag zu einer Sitzung zusammenge­
treten.

— Als Ergebnis einer Pastorenkonfersnz 
ist ein Schreiben des Generalsuperintendenten 
v . Lahusen an die Gemeindekirchenräte Ber­
lins ergangen, in dem er sie bittet, am zweiten 
Sonntag nach Trinitatis, dem 13. Jun i, vor­
mittags und nachmittags besondere Gottes­
dienste zu hatten, in denen die Frauen zu ihrer 
wichtigen Kriegsaufgabe für das Vaterland 
aufgerufen werden sollen. Der Zweck dieses 
Frauensonntags ist nicht nur der, den treuen 
Gliedern der Kirchengemeinde. Männern und 
Frauen, ein Wort von den Aufgaben der deut- 
schen Frau in der Kriegszeit zu sagen; zugleich 
ist vielmehr der Gedanke der, den Frauen, die 
dem kirchlichen Leben bisher ferner gestanden 
haben, einen Eindruck davon zu geben, was 
ihnen ihre Gemeinde an Trostlräften und Ar­
beitsaufgaben zu bieten vermag.

— Aus Anlaß der Wiedereroberung von 
Przemysl find morgen die Schulen geschlossen.
Die Nachricht von dieser Verfügung traf iy den 
Nachmittagsstunden im Rathause ein. Die 
Reichshauptstadt hat reich geflaggt.

Reiße, 2. Juni. Gestern Abend ist der 
frühere Oberbürgermeister von Neiße, Warm- 
brunn, gestorben.

der ostprenßischen Landwirtschaftskammer in 
Königsberg. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Gefreiter Leo OhlLF'
(Lnadst.-Batl. Dt. Eylau 2); Gefreiter d. N. Ich . 
Kewitz aus Tiegenhof; Feldwebel Ernst Otto, 
"  iseur in Hohensalza: Unteroffiziere Strohschein, 

>ulz» Basier, sämtlich vom Bataillon Kujawien.
— (D ie  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr. 23g) 

verzeichnet u .a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regiment Nr. 61, Pionier-Bataillon I  Nr. 17.

— ( De r  a l t  s t ä d t i s c he  so.  Ki r c h e n c h o r )  
hielt gestern seine Hauptversammlung im Vereins-

den und unterstützenden Mitglieder, 
der Schriftführer ein abgeschlossenes Bild über die

Hierauf gab

Tätigkeit des Thores im verflossenen Jahre. Aus 
diesem war zu ersehen, daß der Chor auch in dieser 
ernsten Zeit fleißig gearbeitet hat. obwohl fünf 
Herren dem Rufe des Kaisers folgen mußten und 
mehrere Damen sich dem SchwesternLerufe wid­
meten. Außer fern«: Hauptaufgabe, der Ver­
schönerung der Gottesdienste durch Ltedervorträge, 
veranstaltete er zwei Konzerte zum besten der 
Hinterbliebenen Gefallener und für die erblin­
deten Krieger, beteiligte sich gemeinsam mit dem 
neustädtischen Kirchenchor an einem von dem 
Männergelangverein .Liederfreunde" gebotenen 
Kirchenkonzert zum besten der in Not geratenen 
Ostpreußen und erfreute mehrere male die Ver­
wundeten in den Lazaretten durch Eesangsvorträge. 
Die Zahl der singenden sowie der unterstützenden 
—.........  '  "e ei "  'Mitglieder hatte eine Zunahme zu verzeichnen, und

waren gut zu nennen 
Vorstandes wurde ab

auch" die Kassenverhältnisse waren gut zu nennen. 
"  ' Neuwahl des "Von einer 
gesehen.

— ( E i n  T a u b  s t u mme  n a  o t t e s d i e n  st) 
wird wieder Sonntag, den 6. Jun i, nachmittags 
2 Uhr, im Turmzimmer der altstädtischen evange­
lischen Kirche von Herrn Pfarrer Jacobi gehalten.

— ( A u f n a h m e  d e r  W a s s e r m e i s e  r.)
Auf die heutige Bekanntmachung des Magistrats 
betreffend die Aufnahme der Wassermesser sei noch 
besonders hingewiesen. Die Wasserwerksverwal 
tun  ̂ - -  -
gro 
es .

die Wasser'messer- 
, . . ng erhoben werden.

Es ist auch notwendig, daß die Schlüssel zu den 
Schächten bereitgehalten werden: denn oft mußten 
die Ableser unverrichteter Sache fortgehen, weil 
die Schlüssel v e rlö t waren. Die Verwaltung wäre 
daher leider genötigt, Kosten zu berechnen, wenn 
zum Ablesen einer Uhr mehrere Gänge erforderlich 
werden sollten.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Ässeswr Wollenberg den 
Vorsitz führte und Kaufmann Kotowski und Tele-

raphensekretär Banse aus Thorn als Schöffen 
ungierten, während Staatsanwaltschaftssekretär

etwaige Einsprüche gegen 
Aufnahme sofort bei der Ablesu

ungierten, während Staatsanwaltschaftssekre 
Sormann die Anklage vertrat, hatten sich einige 
Angeklagte wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  
B ä c k e r e i - O r d n u n g  zu verantworten. Die 
Bäckerfrau Veronika B. aus Thorn und der bei ihr

hatten ste sich damit entschuldigt, daß kein Kar 
toffelmehl abzutreiben gewesen wäre; in der 
Hauptverhandlung traten ste mit der neuen Be­
hauptung hervor, ste hätten den Zusatz erst mach« 
wollen. Dies scheint ausgeschlosicn, darnach d

>ea
vorbestraft ist, so wurde ste zu 40 Mark. ev. 8 Tagen 
Gefängnis, verurteilt; der Bäckergeselle, der im 
Auftrage seiner Dienstherrin gehandelt hat, kam 
mit 5 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, davon. — Der 
Frau K. aus Thorn und dem Bäckergesellen Johann 
K. war zur Last gelegt. Kuchen hergestellt zu haben 
der mehr als 10 Prozent des Kuchengewichts an 
Weizenmehl enthielt. I n  der Sache ist bereits ein­
mal verhandelt worden. Der Zweitangeklagte be- 
stritt damals entschieden, das erlaubte Quantum 
Weizenmehl überschritten zu haben, und erklärte 
sich bereit, dem Sachverständigen durch eine Probe 
zu zeigen, daß er bei 10 Prozent Weizenmehl sehr 
wohl einen guten Murbteigkuchen herstellen könne. 
Wie der Sachverständige bekundet, ist dies Probe­
backen völlig mißlungen. Der Kuchen war ver­
brannt und zerfiel in kleine Stücke. Das sei auch

ttük allm ch riillti'tt.
Thor«, 4 Juni 1915.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann d. L. im 
Pionier-Ersatzbataillon Nr. 5 H a n s  Me n t z e l  
aus Graudenz; Leutnant Ernst W a l t e r  
S c h m i d t h a l s  (Jnf. 118). Tobn des Majors

Angeklaaj
auch jetzt noch nicht für geschlagen bekennen. Er 
hatte einen Kuchen mitgebracht, der von jenem 
ProLebacken herrühren sollte, was der Sach­
verständige aber entschieden bestritt. Der Bäcker­
geselle wurde zu 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, 
verurteilt. Da durch die Beweisaufnahme ferner 
festgestellt war, daß die Mitangeklagte als Maler­
frau von dem Vackereibetriebe keine Ahnung hatte, 
so wurde sie freigesprochen. — Dem Müller Anasta- 
stus Z. aus Wielkalonka war zur Last gelegt. 
Roggen ohne polizeiliche Genehmigung verschrotet 
zu haben. Der Angeklagte ist das Opfer persön­
lichen Pechs geworden. Der Knecht eines Besitzers 
brachte ihm mehrere Zentner Roggen zum Schroten 
und erklärte, er solle nur getrost mit der Arbeit 
beginnen, sein Dienstherr sei eben zum Amts­
vorsteher gegangen, um den Erlaubnisschein zu 
holen. Bald darauf traf auch der Besitzer ein und 
erzählte, der Amtsvorsteher sei leider nach Thorn 
gefahren, sodaß der Schein erst am nächsten 2 
früh gebracht werden könne. Der Besitzer k 
auch Wort. Leider war inzwischen der Genoar- 
meriewachtmeister zur Revision gekommen und 
hatte die Unregelmäßigkeit zur Anzeige gebracht. 
Das Urteil lautete inanbetracht der Umstände auf 
10 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis. — Wegen B e ­
l e i d i g u n g  hatte sich der Hausbesitzer Sch. aus 
Thorn zu verantworten. Er soll eine bei ihm zur 
Miete wohnende Frau durch unzüchtige Berührun­

gen in ihrer Frauenehre beleidigt haben. Die schon 
einmal vertagte Sache wurde unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit verhandelt. Das Schöffengericht ver­
urteilte oen Angeklagten zu 200 Mark Geldstrafe, 
ev. 20 Tagen Gefängnis. Der Amtsanwalt hatte 
100 Mark beantragt.

—  ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 14 Rinder, 2 Schlachtschweine, 9 Läufer 
und 56 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde sür Rinder 
350— 500 Mark das Stück, Schlachtschweine 100 Mark 
der Zentner, Läufer 6 0 —80 Mark das Stück, Ferkel 42 
bis 60 Mark daS Paar. —  Geschäftsgang flau.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Kiste Kunst­
honig, eine Karte vom Kriegsschauplatz und eine 
Tüte Zwiebeln. ____

Briefkasten.
(B et sämtlichen Ausrasen sind Nam e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym e Anfragen  
können nicht beantwortet werden.)

A. W. Ih r  Vorschlag, im Wallgraben Zwischen 
Bromberger Tor und der Mellienstraße Gondel­
fahrten einzurichten, deren Ertrag dem Noten 
"  euz zugute koinmen soll, dürfte auf den Wider­

lich der Militärverwaltung stoßen; betreffs des 
-weiten Vorschlages, die Montags-Leierkastenmusik 
wieder aufleben zu lassen, werden die Ansichten 
wohl geteilt sein. Der dritte Wunsch, daß das 
Kriegerdenkmal ausgebessert werden möge, muß, 
wie viele andere, bis nach Beendigung des Kneges 
zurückgestellt werden, zumal die Frrma in Bunzlau, 
oie Erbauerin des Denkmals, wohl kaum in der 
Lage ist, jetzt die erforderlichen Arbeitskräfte nach 
Thorn senden zu können.

Sammlung zur Uriegzwohlsahrtr- 
pslege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­

haus: Frau Oberbürgermeister Dr. Kersten
25 Mark; Staatszuschuß der Regierung Marien- 
werder 5482 Mark, zusammen 5507 Mark. mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 25 096.20 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammet- 
stellen entgegengenommen^

Sammlung für dar Rote Rreuz.
I n  unserer Geschäftsstelle find weiter an Bei-

zusammen 37,80 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 20 789,92 Mark und 1 Dollar.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: BeisitzergeLühren des Kaufmanns Georg 
Dietrich aus einer Kaufmannsgerichtssttzung 8 Mk.; 

rau Oberbürgermeister Dr. Kersten 28 Mark; 
andsturm-Vataillon Hloaau I I  20 Mark; Drt.- 

Depots 94 Mark; M. S. 10 Mark. zusammen 
182 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusam­
men 18 827,92 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Staot 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestrabe 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Geheimrat Kanter 10 Mark.

Runst und Wissenschaft.
Sonnabend Abend verschied nach langem 

Leiden im 84. Lebensjahre der schleflsche Dia- 
lektdichter und frühere Stadtverordnete Hugo 
Kretschmer in Bresla«.

Philipp Laszlo, der ungarische Maler in 
London, der zu Beginn des Krieges sich um 
die englische Staatsbürgerschaft bewarb, 
wurde, wie aus Budapest gemeldet wird, in 
der Generalversammlung der ungarischen 
Künstlerschast demonstrativ ausgeschlossen.

Manninfaltiges.
( I n  d e r  N o t w e h r  e rs tochen .) Ein 

Unteroffizier aus K ö l  n, der vor dem Aus- 
rücken ins Feld in M.-Gladbach auf Abschieds­
urlaub weilte, erstach in der Notwehr mit 
seinem Seitengewehr seinen in einem Irr» 
stnnsanfall auf ihn einschlagenden Schwager.

Letzte Nachrichten.
Kirchenfeindliche Strömung in Ita lien .

K ö l n ,  4. Jun i. Die „Kölnische Volkszeitung" 
erfährt aus Mailand: Die katholisch« Presse 
Ita liens klagt über das Hervortreten einer mehr 
und mehr priesterseindliche« Strömung der radi­
kalen Presse. Es liege System in der Sache; die 
Katholiken müßten dem mit allen M itteln vor» 
beugen.

Berliner Börse.
Wenn auch dte Börse infolge der günstigen Krkegskage und 

neuer Schiffsverluste der Alliierten vor den Dardanellen eine 
unverändert recht feste Grundstimmung zeigte, so war doch die 
Unternehmungslust gering. Genannte Kurse wiesen geaen 
gestern nur unbedeutende Abweichungen auf und waren in der 

Rauptet. Für heimische Renten und besonders 
gesteht unverändert großes Anlageinteresse.

___ . __ Geldmarkt weiter zunehmend flüssig. —
I m  weiteren Verlauf trat allgemein eine ziemlich rege Kauf­
lust hervor, welche für die führenden Spekulationswerte zu 
besseren Kursen führte.

4. Ju n i. Amtlicher Getreidedericht. (Zufuhr- 
Erbsen ^  L Ygen 7. Graupen 1 Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  4. Ju n i. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: W eizen 1, Roggen 1, Gerste 2, Hafer S, Wicken 1 
Tonne.

M eteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 4. Juni. früh 7 Uhr.

L n f t t  e m p e i a t u r : -s- 16 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. Wi n d :  Södosten. 
Ba r o me t e r s t a n d :  769.5 mrn.

Vorn 3. morgens bis 4. m orgens höchste Temoeroturr 
-s- 33 Grad Celsius, niedrigste -j- 11 Grad Celsius ^



Statt besonderer Anzeige.
Am I . I u n i ,  abends lO ff, Uhr. verschied sanft nach längerem, m it 

großer Geduld getragenem Leiden unsere liebe gute M utter, Schwieger- 
nimmer, Großmutter und Tante, Frau Statlonsassistent

T u L N r s ,  Z D A L M L S r .
Dieses zeigen schmerzerfüllt im Namen aller trauernden H inter­

bliebenen an
P o l g s e n  bei W ohlan den 4. Jun i 1915

L r n s l  L o k i e k s l b e ! «  und F rau  I t l s r s ,
geb. ZvM M vr.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altft. Friedyoses aus statt.

Gesten: Abend 8 ^  Uhr starb 
nach langem, schweren Leiden 
mein innigstgeliebter Mann, unser 
guter, fürsorglicher Vater, Sohn 

! und Schwiegersohn

im Alter von 32 Jahren.
P o d g o r z  den 3. Juni 1915.

Die trauernde W itwe
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend den ö. d. Vtts., nach­
mittags 4 Uhr, von der Leichen­

halle  aus auf dem neuen Kirch- 
I Hose statt.

Bekanntmachung.
Das Büro der Armenverwaltung 

und Farnilienunterstütznngskommission 
—  Rathaus, Zimmer 25 I  —  ist bis 
auf weiteres an den Sonnabend Nach­
mittagen geschloffen.

Thorn den 3. J  uri 1915.
Der Magistrat.

Hindenburg-
Gcderrk-Taler» sowie solche m it dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von M ü lle r von der „Em den". 

Ferner:

Bismarck-
Ia h rh u n d e rt-J rrb lta ttru S ta le r.

Als neueste Prägung:

Otto Weddigen
Kapitänleutnanl, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und 17 29.
Jedes Stück m it 4,50 Mk. zu haben lm

Lotterie-Kontor Thorn
B re ite s tr. 2, Fernsprecher 1W6.

Keine Baut möglichst viel
F u t te r u o t ! F u t te r rü b e n !

K o s t e n !  ose 
Zusendung des Buches

Jutterrilbeubau
und FutterrüSeltsamen- 
Sonöer-Angebot! 
durch WtederverkSufer 
od. direkt v. d.Domäne 

F riedrichsw erth  
1 0 5 7  (Thür.) Eos. 
schre i ben.  Post­

k a r t e  ge nügt.

Farben, Firniß,
Lacke und Pinsel

empfiehlt K ilw A o O L ttL « « , Segterstr.22, 
________ D rog enh rm d lu ng .

Blusen. Röcke 
und Kleider

werden sauber und schnellstens angefertigt 
Fischerstr. 4S, Gartenhaus, part.

Röcke, Kleider, Blusen
sowie Kindersachen und Veränderungen, 
Aufbesserungen werden schnell und gut 
ausgeführt. W o, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Wüsche
ausbessern übernimmt tüchtige K raft.

Zu erfragen bei F rankem  Z ^ n s L L s , 
Decker. Graudenzerstraße 76._________

Nautiken
Ich wurde vollständig von meinem 

schweren, nassen Hautleiden befreit durch 
I h r  gutes M itte l. Heinrich Nohkamm, 
G itter bei Salzgitter.

S eit Jahren l i t t  ich an Schuppen- 
Flechten. welche durch I h r  M itte l Ver­
schwanden. K. W alter, Neustadt (Pfalz).

Innigsten Dank für gründliche Heilung 
meines 25 F a h re  alten Hautleidevs. 
Max Neidhardt, Obernzell.

^ ilu k io l-N s u tp ills n
Schwanen-Apotheke zu

Versand auch nach auswärts. '^WG

........ LlekLsng sekon -
3». 9», 1 1 1 »  u» 1 2 ,

L s d u r g s r

< - s i a -
s N s r ls

1 7 5 5 3  « V lÄ A G ^ liw v iv  roll

s s o o o o
Iv s o s s

L . V Z T Z W . K
orio v.

» °  8.  NrSSs>
a e n u u  V 8 .  fi-ikÄ i-iobsu-. is z »

Automobil-
SLadt-nudZernsahrten

Coppernikusstratze 3.
Große Posten

Zigaretten»
wie Snmbras re.. Hohl- und Gold- 

murrdflüek,

Zigarren»
empfiehlt zu billigen Preisen

Tabak- uud Zigarettenfabrik
>1. LsUtrki, Thoru,

n n r  Brückettftr. 14.

Stchelbeeren
verkauft F rau  Daugewerksmeister M ö b e l, 

Graudenzerstr. 73, Fernspr. 601

Sommersprossen
kann jeder in 10 Tagen ganz!, beseitigen. 
Auskunft kostenlos gegen Rückmarke. 

FeanleZn L .
___________ B e r l in  65»

sichert sich jetzt und nach dem Kriege, 
wer das Allemvertriedsrecht ges. 
gesch. Kriegsneuheiten übernimmt. 
Branchekenntnisie nicht erforderlich. 
Herren, die S tam m  v. Reisenden, 
Händlern und Hausierern Haben, 
bevorzugt.

Versandhans Gloria, Kolberg 
i .  P ..  Postschließfach N r. 10.

Vertreter
an allen Orten gesucht fü r den Verkauf 
von Zentrifugen.

Anfragen unter Zs. 8 3 8  au die Ge- 
schäflsstelleder «Presse".

Bilanzsichere

Buchhalterin
empfiehlt sich stundenweise zur Führung 
der Bücher. Korrespondenz und Maschinen, 
schreiben. Angebote unter O . 8 0 3  an 
die Geschäftsstelle der „P re fie".

Buchhalterin
(Anfängerin) m it einfacher und doppelter 
Buchführung. Stenographie und Schreib- 
Maschine vertraut, sucht Stellung von so- 
fort oder spater. Angebote u. v .  
an die Geschäftsstelle der «Presse".

W e  M D iW ig
a ls  W ä jc h e iiM le r in  außer dem Hause. 
Zu  erfragen in der G-Ichästsft. d. „N reffe".

Tapeziergehilfen
sucht Strobandstraße 7.

1
stellt sofort ein

Schuhmacherstr. 12.

Lehrling
mtt guter Schulbildung für mein Eisen- 
Warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

S s o m  M G M c k p
lS L IL N Ä L  »

Lehrling
gesucht. L '.  « e l l l u A e L ' ,  Tapezierer 

und Dekorateur, Strobandstr. 7.

Oedeutl. Lansbursche
sofort gesucht.

M a x  blLLsSB, Buchhandlung.

Bekanntmachung.
D as von dem stellv. kommandierenden General des 

X V I I .  Armeekorps Danzig fü r  die P rovinz Westpreußen 
erlassene Ausfuhrverbot für Schlachtvieh vom 31. 
M a i 1915, (Presse vom 1. 6. 15) erstreckt sich auch 
auf Den Bereich Der Festung Thorn.

A us fuh r nur m it Genehmigung des Gouvernements 
M s s ig . (Z if f .  1— 3 der Bekanntmachung.)

Thorn  den 2. J u n i 1916.

Gouvernement.
Bekanntmachung.

Z u r Vermeidung von Pferdeaushebungen findet ein freihändiger 
Ankauf von kriegsbrauchbaren Pferden in folgenden Orten statt:

l. 3« KÄM m S. 3»L 111- !A. UM.
r. 8» Am m 1.3ml, M- Mr. m W»W Mer.
?. 3» Vclkleo M  3. 5Mi, 1 M , Msrll.
1.3» Slmdm M S. 3»»!, N Hr, UM.

Pferde unter 5 Jahren, sowie Hengste und tragende Stuten 
sind vom Ankauf ausgeschlossen.

Die Pferde sind m it Halftern und Trensen zu versehen.

8. PferSe - Ankaufs - Kommission im Bereich Des 
K W Z , Armee-Korps.

A n lä ß lic h  der Feier des hundertjährigen Bestehet 
sind dem Regiment aus S tad t und Kreis T ho rn  in  reichst^ 

Maße Geldm itte l zur Beschaffung von Liebesgaben uud Liebes­
gaben selbst zur Verfügung gestellt.

Jedem einzelnen der Spender zu danken, ist bei der großen Zahl 
unmöglich. D as Regiment spricht daher auf diesem Wege Allen, 
die in  so freigebiger A r t  Beweise ihrer Anhänglichkeit und Treue 
zu seinem 100 jährigen Jub iläum  gegeben haben, seinen herzlichst^ 
Dank aus.

Nach siegreich vollendetem Feldzug hofft das Reg'ment, in 
der alten Garnisonstadt nochmals seinen Dank erstatten zu können.

Fvhr. v . 'MSvZirnK.A',
Oberstleutnant u. Kommandeur des Al.-Negts. von Schmidt.

Acht. erster Verkäufer,
fü r  Lager und Reise,

Verkäuferin,
zur Leitung einer Verkaufsstelle m it Sicherheitsleistung 
fü r  sofort oder später g e s u c h t .

6 l i 8 t .  8 o I i l 6 l i  M e l i L . -
Z igarren-Jm port-Hans.

Schon von heute ab

gs»r beüeutenö keradgttetrlt
für Kinder-Wasch-Anzöge und Sommer-Konfektion.

U sM iZ rk l L  ( v »s
Beachten Sie bitte «nfer Schaufenster.

Hackmaschinen,
Grasmäher,
GetreidemSher,
Binder,
Bindegarn,
Heuwender,
Pferderechen,

sowie sämtliche lanSw. Maschinen unD Ge­
räte empfehlen und bitten um srühzeittge Be­

stellung.

Reparaturen schnell und sachgemW.

ö o m L L c k M r s ,
Maschinenfabrik, Thorn-Mocker.

NsWSbe in SeWrtM W W W .

kann sofort eintreten.

S s v r g  D S e t r S e k ,
^ l e x s r r ä v »  1411t X a e k F
__________ Elisabethstraße 7.

M m tä r fre ie v

Kutscher,
ordentlich und zuverlässig, w ird bei gutem 
Lohn gesucht. E de lw e iß . Graudenzerstr.

Weil WellBMen
sucht von sofort

» v r n r i« ! ,  8«-N«1-!, Glas-r-i,
Biückenstr. N r. 27.

Wtijk AOmsU«
gesucht. .r olldd Q lt,

Buch- und Zeilfchrifterthattdrung, 
_______ Thorn, Heiligegeiststraße.

gesucht. Neustädt. M arkt 20.

Kontoristin,
Anfängerin, znm sofortigen A n tr itt ge­
sucht. Schriftliche Bewerbungen Unter 
1L 8 3 5  an die Gesch. der „Presse".

Wttzk U W lM
die zugleich aushilfsweise bedienen muß, 
sofort gesucht.

IL » X  H llLsbL', Buchhandlung.

nicht Anfängerin, perfekt in Stenographie 
und Schreibmaschine, w ird verlangt An­
gebote m it Gehaltsansprüchen und Zeug­
nissen unter » .  8 4 2  an die Geschäfts- 
stelle der »Presse".

Fräulein
als Verkäuferin sucht Pionier-Kantine.

M t i g e  H auM nelderln
sofort gesucht. Gerstenstr. 16, 2 T r., r. 

Suche zum 1. J u li ein älteres

Mädchen
mit guten Zeugnissen, welches kochen kann.

Frau Leutnant 8<ri»1»nK<r, 
geb. I L v e l l ,

F irs terburg, Äilhelmstraße 3 l.
Ein kräftiges, fleißiges

Dienstmädchen
für Küchen- und Hausarbeit gesucht.

Kantine Leibitschertor-Kaserne.

Aufmiirterin
gesucht. Breitestraße 4. 1.

M W k  U D R tM II
sofort gesucht______ Mellienstrahe 101. l .

Eine Aufwärterin
sofort gesucht.________ Baderstrabe 26, Z.

ÄnfwartemMchen
für den ganzen Tag sofort gesucht.

Zu melden Mellienstraße.84, 2 T r., r.

Jung. Aufwärteein
von 9 12 Uhr norm. von sofort gesucht. 
F ra u  A lt» . M arkt 10, 3.

Solidem WioorlmWe»
für den Vorm. gest Melüenstr. 131,2, r.

Aufwartemädchen
kann sich melden. Gerstenstraße 12, 1. 

Ein sehr anständiges

ju n g e s  M ä d c h e n
fü r dm  Tag gesucht. Gerechteste 8/10, 2,

' M  M n i l W M l t t l t

Laden
zu vermieten.
______ L* Culmerstraß« 3.

I n  nlLinem Neubau, Elisabeth- und 
Strohbandstr.-Ecke12 14,sind nachfolgende 
Wohnungen per sofort zn vermieten:

Ierde»ts>d-ed.3oseMMdi
feiert

am Sonntag den 6. d. M ir.
sein

Stiftungsfest
in Niedermühl.

Abfahrt der Züge von Thorn-Haupt* 
bahnhof 11^' und im  Uhr.

Rückkehr 10 Uhr abends. Freunde und 
Gönner des Vereins sind dazu herzlichst
«tng-lod-n. D e r  Vorstands

Erste Etage,
bestehend aus 8 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwasser­
versorgung;

4. Etage eine Wohnnng.
bestehend ans 4 Zimmern, Balkon. Küche, 
Bodestube ».Zubehör, a. m. Zentralheizung

Kastav Seysr, Thsr».
Breitestr. 6. Fernruf 5!7.

Gefrmde. helle und freundliche

4-WUlWlIW
m it Bad, Balkon und reicht. Zubehör, 
Albrechtstr. 6, 2 Tr., umständehalber von 
sofort ganz billig zu vermieten. Näheres 
Schloßstraße 1.

Wohnung
m it reichlichem Zubehör von gleich oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen

K lQ l t in K « ! ' .  Strobandstraße 7.

3-Zimmerwohmtrig
mit Balkon, Kammer und allem Zubehör 
im .1. Stockn), von sofort b illig zu ver- 
mieten. Angebote unter 8 .  8 1 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

S5-Ummer 
Wohnung

nebst Zubehör sofort zu vermieten.

L .  K e s s e l ,  W rn-M iker.
Lmdenstraße 75.

2 ^ i! !» I Ik r lv l> h !I I I I I ! Im .G o -k .2 2 S M k ,
Z.Zimmerwohiiuug (Hof) für 170 Mk.. 
l  Z im m e r m it Kochgelegh. u Z ub .90M k. 
gleich oder später für nur ruhige, tunlichst 
kinderl . M ieter zu haben. Kasernenstr. 46.

MI. Börderzimmer
sofort zu vermieten. Breitestraße 38, 2.

Suche z. Ablös. per 1. 10. oder früher

s—1«««« Mark
goldsich. Hypothek. Vorher 5550 M ark 
städt. Gelder. N iS R '.Ju n ke rftr. 1.

Herreischttiblislh
zü kaufen gesucht. Angebote u. 8 4 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erd.

Gemeinschaft fü r entschiedenes 
Christeutmn,

Baderstraße 28, Hof-Eingang. 
Eoangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4ff, Uhr. 
Bibelstunden jeden Dienstag und Donner-* 

tag, abends 8's^ Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen. ^

Tl/oruer evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 U hr: VersammkmS 
im Konfirmandensaal der S t. Georges 
kirche zu Mocker. Jedermann will^ 
kommen.

Christl. Verein junger Männer.
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, abends 7 U h r: Bibelstunde und 
Unterhaltung.

Herr
sucht kl. mSbl. rmgeniertes Zimmer»
wenig benutzend. Angebote m it P re is  
unter L^. 8 3 6  an die Geschäftsstelle 
der »Presse"._________ ^

Frc»iii>l. 2— 3-Ziik«ikwshi!«iil>
von sofort gesucht. Angebote mit Preis* 
angabe unter tz .  8 4 1  an die Geschäfts* 
stelle der „Presse" erbeten.________

M  liim n t e w »  A m te » ,
von I f f ,  Jahren in  gute liebevolle Pflege» 
Gest. Angebote m it Preisangabe unter 

8 2 6  an die Gesch. der «Presse". ^

Warnung!
B itte  die Hühner einzuhalten. Es ist

A  Gift gestreut. 2
8 L « ,4 .I r« » v 8 k r , Graudenzerstraße i6b'

I  inge deutsche

SchSferhSndi»
en tlau fen . Gegen Belohnung abzugeben 
b. r r .  MelUenst.1^

Golöene Brosche
am Sonntag v e r lo re n . Gegen D s lA  
nung abzugeben in  der GeschästssttU 
der „Presse"._________

Am Donnerstag ein feldgrauer

Stoffärmel verloren-
Wiederbringer erhält Belohnung.
L .  Schneldermsi^

Lindensttaße 1. __

3 5-Mark-Scheiilt
gestern nachm. zwischen 5 und 6 tth r 
Tarrey, Dorsch oder Jasinski verlokS ' 
Ehrlicher Finder w ird gebeten, sie in - 
Geschäftsstelle der .Presse" abzugeben^

ßimit lvkitzk» AliStlsDlh ^
Sonntag im Glacis verloren. Abzugs 
Bsrgstr. 34 a, 2.

Hiorzu zweites Blatt.
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Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Eine Rede -es italienischen Mi­
nisterpräsidenten Zalandra.

Die „Agenzia S tefani" berichtet: Am Mittwoch 
Abend ist der römische Ausschuß für Z iv i l­
organisation während des Krieges zu einer feier­
lichen Sitzung im Kapita l zusammengetreten. Die 
Minister, Unterstaatssekretäre und eine große Zahl 
von Abgeordneten und M itgliedern der Stadr- 
behörden waren anwesönd. Bei ihrem Eintreffen 
wurden Sonnino und Salandra gewaltige H uld i­
gungen dargebracht. Der Vorsitzer des Ausschusses, 
Vizebürgermeister Appolloni, legte in  einer Rede 
den wohltätigen Zweck und das Wirken des Aus- 
schusses dar. Dann ergriff Salandra das Wort. 
Seine lange Rede wurde begeistert aufgenommen 
und vielfach unterbrochen. Am Schlüsse erhob sich 
minutenlanger Beifallssturm. Alle Anwesenden 
brachen aus in  Rufe: „Es lebe der König !" — 
„Es lebe Salandra! * — „Es lebe Sonnino!" Die 
Huldigungen erneuerten sich auf dem Platze vor 
dem Kapital, wo eine dichte Menschenmenge stand.

Nach dem näheren, über Lugano eingegangenen 
Bericht wurde die Sitzung des römischen Komitees 
fü r die sogenannte bürgerliche Mobilmachung 
seitens des italienischen Ministeriums zu einer 
theatralischen Wiederholung seiner Kriegsgründe 
gegenüber den Manifesten des Kaisers Franz Josef 
und des Erzherzogs Friedrich, sowie den Reden des 
Grafen Tisza und des deutschen Reichskanzlers 
benutzt. Zahlreiche Senatoren und Deputrerte 
waren als Zuhörer anwesend, auch bekannte Neu­
tralisten, wie Grasst, Pusano, Schanzer und Bruno 
Belmothe, waren erschienen. Dre Rede des 
Ministerpräsidenten Salandra hatte folgenden 
W ortlau t:

Ich ergreife gern das W ort in  dieser Versamm­
lung, w eil die Regierung dem nationalen solida­
rischen Wirken des Komitees großen W ert beilegt. 
Um die ältesten, höchsten Wünsche und die vitalsten 
Interessen des Vaterlandes zu w H ren, sind w ir 
in  den größten Krieg, welchen die Geschrchte kennt, 
eingetreten, in  den Krieg, welcher nicht nur die 
Kämpfer, sondern auch die Daheimgebliebenen er­
fassen muß. Niemand kann sich ihm entziehen. Wer 
dem Vaterlands nicht seine Arme gibt, muß ihm 
seinen Geist, sein Herz und seine Güter zum Opfer 
geben. Die daheim bleiben, müssen bemüht fern, 
daß das nationale Lebn nicht unterbrochen wird. 
Unsere Herzen müssen hochgemut bleiben, w eil 
unsere Sache gerecht und unser Krieg ein heiliger 
Krieg ist. (Lebhafter Beifa ll.) Die Ita lie n e r 
aller Schichten müssen nicht nur die spontane, in ­
stinktive Tiefe, sondern auch die wohlüberlegte 
Überzeugung von der Gerechtigkeit unserer Sache 
und der Heiligkeit dieses Krieges haben. Die 
ganze zivilisierte W elt muß davon überzeuyt sein. 
Ich wende mich an Ita lie n  und an die zivrlisierte 
Welt, um ihnen nicht m it heftigen Worten (Zu­
stimmung), sondern durch Tatsachen und genaue 
Dokumente zu zeigen, wie der Zorn unserer Feinde 
die hohe moralische und politische Würde der Sache, 
welche unsere Waffen geltend machen werden, ver­
geblich herabzusetzen versuchte. Ich werde m it der 
heiteren Ungetrübtheit sprechen, für welche uns 
unser König das Beispiel gab, als er seine Sol­
daten und Matrosen zu den Waffen rief. (Es lebe 
der König!) Ich werde sprechen, indem ich meinem 
Range und dem Orte, wo ich sprech, die schuldige 
Achtung wahre. M an kann die in  den kaiserlichen 
und königlichen sowie den erzherzoglichen Prokla­
mationen niedergeschriebenen Beleidigungen nicht 
übergehn. Da ich auf dem Kapita l spreche und in 
dieser feierlichen Stunde das italienische Volk und

Thorner Urlegsplau-erei.
X L X V I .

I n  früheren Jahren sprach man meist recht 
lange von den Erlebnissen des Pfingstfestes. Zahl­
reiche Sonderzüge entführten festlich geschmückte, 
fröhliche Menschen den engen Wohnungen, damit 
sie sich in  der herrlichen Natur erquickten. Dies­
mal ist das Pfingstfest wie ein flüchtiger Traum 
an uns vorübergerauscht. Vielleicht haben w ir von 
dem geistigen In h a lt  des Festes mehr in  uns auf­
genommen als sonst, aber die äußerliche Eindrucks- 
welt hat diesmal geringere Spuren hinterlassen. 
Waren doch dem Massenbilde wie alltäglich die 
Gestalten unserer Feldgrauen, der gesunden und 
genesenden, eingefügt und huschten doch zwischen die 
Scharen lachender Kinder und weißblusiger Damen 
m it dem Frühlingsschmuck auf den hellen Stroh- 
hüten so viele schwarze Trauergestalten, die uns 
immer wieder an die ernste Ze it mahnten, die nun 
bereits zehn Monate auf unserem Geschlechte lastet.

I n  einer Beziehung w ird uns dies Pfingstfest 
allerdings unvergeßlich bleiben, denn der zweite 
Feiertag brachte uns die Gewißheit von dem un­
erhörten Treubruch Ita lie n s . W ir wollen nicht 
leugnen, daß w ir  Deutsche für dies Land immer 
etwas übrig hatten. Cimbern und Teutonen, Ost­
goten und Longobarden hatte es nach dem sonnigen 
Süden gezogen. Die großen Hohenstaufer Hein­
rich V I .  und Friedrich I I .  weilten vie l mehr in  
Neapel und S izilien als in  Deutschland. Goethe 
wurde fast krank vor Sehnsucht nach dem Lande, 
wo die Zitronen blühen, und seitdem sein Schwager 
Vulp ius den „R in a ld in i"  geschaffen, hatte fast 
jedes Dienstmädchen eine Schwärmerei für das 
paradiesische Land. Gewiß, R ina ld in i war ein ge­
fährlicher Räuberhauptmann, aber seine helden­
mütige Tapferkeit und seine treue Liebe zu seiner 
ihn schmeichelnd weckenden Rosa machten ihn dem 
sentimentalen deutschen Gemüt außerordentlich 
sympathisch. M it  Fürst Bülow, dem vierten Reichs­
kanzler, teilten auch heute noch Tausende ihre V or­
liebe fü r das von der N atur m it jedem Reiz aus-

die italienische Regierung repräsentiere, so habe 
ich als ein bescheidener Bürger das Gefühl, viel 
vornehmer zu sein ( ! ! )  als das Haupt des Hauses 
Habsburg-Lothringen und als die mittelmäßigen 
Staatsmänner, welche im vergangenen J u l i  in  
leichtsinniger Waghalsigkeit und indem sie sich in 
allen Berechnungen täuschten, ganz Europa und 
seine friedlichen Stätten in Brand steckten. Da sie 
etzt ihren neuen kolossalen Fehler entdecken, drücken 

sie sich in  den Parlamenten von Budapest und 
B erlin  in  brutalen Worten gegen Ita lie n  und 
seine Regierung aus, m it dem offensichtlichen Zweck, 
sich die Verzeihung ihrer Landsleute zu erkaufen, 
indem sie stch m it grausamen Visionen von Haß 
und B lu t berauschten. (Lebhafter Be ifa ll.) Der 
deutsche Reichskanzler sagte, er sei nicht von Haß, 
doch von Zorn erfüllt. E r sprach die Wahrheit, 
weil er schlecht raisonnierte, wre man dies in  einem 
W utanfall tut. (Heiterkeit.) Selbst wenn ich 
wollte, könnte ich seine Sprache uns gegenüber 
nicht nachahmen, uns gegenüber, die w ir  zwanzig 
Jahrhunderte weiter vorgeschritten sind. Die fun­
damentale These der Staatsmänner Mitteleuropas 
ist in  den Worten „der Verra t und Überfall Ita lie n s  
gegenüber seinen treuen Bundesgenossen" ent­
halten. M an kann stch fragen, ob die, welche m it 
viel weniger Genie, aber umso größerer moralischer 
Gleichgiltrgkeit ( ! !)  die Trad ition  Friedrichs des 
Großen und Bismarcks repräsentieren, welche ver­
kündeten, daß „N ot kein Gebot ke n n t, welche zu­
gaben, daß sie im Widerspruch m it dem Völkerrecht 
alle Verträge und Entdeckungen der Z iv ilisa tion  
m it Füßen traten, verbrannten und in  die Tiefen 
des Ozeans versenkten, das Recht besitzen, von 
einem Bündnis und Achtung der Verträge zu 
sprechen. Aber dies wäre ein sehr leichtes, nur 
präjudizielles Argument. Prüfen w ir  im Gegen­
te il eingehend und m it Ruhe, ob unsere einstigen 
Verbündeten das Recht hatten, sich von uns ver­
raten und überfallen zu nennen. Unsere Wünsche 
sowie unser U rte il über die Handlungen unserer 
ehemaligen Verbündeten waren seit langem be­
kannt. Diese Wünsche und unser U rte il nahmen 
dem Bündnisse seine innere Daseinsberechtigung. 
Das Grünbuch zeigt, daß im Dezember und M a i 
lange mühselige Unterhandlungen stattfanden, die 
ergebnislos blieben. Es ist nicht wahr, wie man 
fälschlicherweise glauben machen w ill, daß das im 
letzten November gebildete Ministerium die Richt­
lin ien unserer internationalen P o litik  veränderte. 
Die italienische Regierung, deren Richtlinie immer 
unverändert blieb, urte ilte  streng. Von dem 
Augenblick an, wo sie Kenntnis von dem A ngriff 
Österreich-Ungarns auf Serbien hatte, sagte sie dre 
Folgen des Angriffes voraus, welche die nicht vor­
auszusehen vermochten, welche jenen Schlag m it so 
großer Gewissenlosigkeit vorbedacht hatten. A ls  
Beweis diene folgendes Telegramm di Sän Giu- 
lianos an den italienischen Botschafter in  Wien 
Herzog Avarna vom 28. J u l i  1914:

„Salandra, Flotow und ich hatten eine lange 
Unterredung. Salandra und ich machten Flotow 
besonders darauf aufmerksam, daß Österreich gemäß 
dem Sinne des Dreibundes nicht das Recht habe, 
ohne vorherige Abmachung m it seinen Verbündeten 
einen ähnlichen Schritt zu unternehmen, wie es ihn 
in  Belgrad unternommen hatte."

Tatsächlich beweist Österreich-Ungarn klar durch 
den in  der Note angeschlagenen Ton und durch die 
A rt der Forderungen, welche übrigens gegen die 
panserbische Gefahr wenig wirksam, dagegen für 
Serbien und indirekt für Rußland tie f beleidigend 
waren, daß es den Krieg provozieren wollte. W ir 
haben ferner dem Botschafter von Flotow erklärt, 
daß Ita lie n  infolge der Handlungsweise Österreich-

geschmückte Land. Selbst italienische Lebens- 
äußerungen haben in  unserem Volke keine ganz 
unbedeutende Rolle gespielt. Man denke an die 
Beliebtheit Verdischer Opern auch in  unserem 
Stadttheater, an die Mascagni-, Leoncavallo- und 
Caruso-Schwärmerei. I n  Großstädten hatten die 
italienischen Erfrischungsstätten, wo schwarzhaarige 
Burschen die Mandolinen schlugen oder m it Kastag- 
netten klapperten und dazu ihre heimatlichen 
Weisen sangen, immer guten Zuspruch. Auch um­
ziehende Figurenhändler waren nicht unbeliebt. 
Italienische Nächte veranstaltete sogar der simpelste 
Dorfsgastwirt. Ältere Leute aus Thorn erinnern 
stch noch der mehr als zwanzig Jahre zurück­
liegenden Veranstaltung auf dem Ausstellungs­
platze: „Venedig in  B e rlin ", wo man wirklich 
italienisches Wesen und Treiben zu spüren glaubte. 
Es ist bezeichnend fü r uns Barbaren, daß stch in 
unsere Abscheu vor der Treulosigkeit des bisherigen 
Bundesgenossen auch ein gewisses Bedauern m it 
dem irregeleiteten Volke mischt. Allerdings er­
scheint die fanatische W ut des Straßenpöbels in 
M ailand und anderen Orten dazu angetan, auch 
die letzten Fäden von Sympathie zu zerreißen. Die 
Bewohner Ita lie n s , die nicht m it ihrem Herzen 
bei der Sache sind, mögen sich bei jenen Plünde­
rern und der gewissenlosen Regierung, die dem 
Stratzenmob nicht kräftig genug entgegentrat, dafür 
bedanken. W ie vorteilhaft sticht gegen solche Aus­
schreitungen blinder W ut das deutsche Volk ab! 
Gewiß w ird auch in B e rlin  die Entrüstung über 
die italienische Falschheit nicht gering gewesen sein, 
und doch hat der Bursche, der dem italienischen 
Botschafter den Hut vom Kopfe schlug, von der 
Menge seine wohlverdiente Prügel erhalten. Auch 
im Affekt w ird  der Deutsche noch nicht zum blind­
wütenden Straßenräuber, wie w ir  es in  England 
und I ta lie n  erlebt haben. Unser Volk hat auch in  
wilder Kriegserregung die Feuerprobe der Z iv i l i ­
sation bestanden. Was dagegen das italienische 
Volk fü r seinen Treubruch erntet, ist ihm aus 
seiner eigenen M itte  prophezeit worden. Kurz vor 
Ausbruch des Weltkrieges brachten die Tages-
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infolge dieser Demarche m it Rußland im Kriege 
oefuiden sollte. Der ganze europäische Krieg ist 
tatsächlich eine Folge der herausfordernden H al­
tung Osterreich-Ungarns. D ie italienische Regie­
rung warf am 27. und 28. J u l i  in  B erlin  und 

Elar die Frage einer Abtretung der öster­
reichisch-italienischen Provinzen auf. M r  erklärten 
damals, daß der Dreibund unweigerlich gebrochen 
werde, fa lls  w ir nicht gerecht Kompensationen 
erhrelten.

(Anmerkung des Wolffschen Büros: Eine der­
artige Erklärung ist in  B e rlin  weder am 27. noch 
am 28. J u l i  vorigen Jahres abgegeben worden. 
Dahingegen hat der königlich italienische Bot­
schafter Herr V o lla ti am 24. J u l i  den Standpunkt 
der italienischen Regierung dahin gekennzeichnet, 
daß Ita lie n  unter Wahrung seiner Interessen auf- 

Artikels 7 des Dreibundvertrages eine 
möglichst wohlwollende und freundschaftliche Hal­
tung fü r Lsterreich-Ungarn einnehmen und ihm 
keine Schwierigkeiten bereiten würde. Ita lie n  
wolle in  allen Balkanfragen eine m it seinen Ver­
bündeten übereinstimmende P o litik  machen. Auch 
müßte es über die Interpreta tion des Artikels 7 
Gewißheit erhalten, über die In te rpre ta tion  war 
in  der Folge eine Einigung, und zwar im Sinne 
der italienischen Wünsche, herbeigeführt worden.)

Die unparteiliche Geschichte w ird sagen, daß 
Österreich-Ungarn, ohne von Ju n i bis Oktober 1913 
Ita lie n  seinen aggressiven Absichten gegen Serbien 
feindlich gesinnt zu finden, im vergangenen 
Sommer in  Übereinstimmung m it Deutschland ver­
suchte, uns durch Überraschung vor eine vollzogene 
Tatsache zu stellen. Das Verbrechen von Serajewo 
wurde als Vorwand ausgenutzt. Nach der Weige­
rung Osterreich-Ungarns, die sehr weitgehenden 
Angebote Serbiens anzunehmen, erklärte am 
31. J u l i  Graf Berchtold oem Herzog von Avarna, 
daß die Mediation, fa lls  sie erfolgen sollte, die be­
reits begonnenen Feindseligkeiten gegen Serbien 
nicht unterbrechen sollte. Wenn die Mediation, 
woran England und Ita lie n  arbeiteten, sich fühl­
bar machen sollte, so war Graf Berchtold trotzdem 
jedenfalls nicht gewillt, die in  der österreichisch- 
ungarischen Note angegebenen Bedingungen zu 
mildern. Diese Bedingungen hätten bei Beendi­
gung des Krieges natürlich verschärft werden 
können. Wenn andererseits Serbien sich entschlossen 
hätte, die österreichisch-ungarische Note vollständig 
anzunehmen, und stch bereit erklärt hätte, dre Be­
dingungen, welche man ihm auferlegte, zu er­
füllen, so hätte dies Lsterreich-Ungarn nicht be­
wogen, die Feindseligkeiten einzustellen. Es ist 
nicht wahr, wie Graf Tisza behauptete, daß Öfter» 
reich-Ungarn stch verpflichtet hätte, keine te rrito ­
rialen Erwerbungen aus Kosten Serbiens zu 
machen. Der österreichisch^ungarische Botschafter 
Merey erklärte am 30. J u l i  Sän Giuliano, daß 
Österreich-Ungarn in dieser Hinsicht keine verpflich­
tende Erklärung abgeben könne, w eil man nicht 
vorhergehen könne, ob es nicht während des Krieges 
gegen seinen W illen genötigt wäre, serbische Ge­
biete zu behalten. Graf Berchtold erklärte am 
29. J u l i  dem Herzog von Avarna, er sei nicht ge­
w illt , Verpflichtungen bezüglich der eventuellen 
Haltung Österreich-Ungarns im Falle eines Kon­
fliktes m it Serbien einzugehen. Wo ist denn ein 
Verra t oder ein ungerechter Überfall, wenn man 
nach neun Monaten vergeblicher Bemühungen, zu 
einer ehrbaren Verständigung zu gelangen, die in  
gerechtem Maße unsere Rechte und Interessen an­
erkennt, unsere Handlungsfreiheit begrenzen w ill?

blätter folgende Äußerung der römischen 
„T ribuna ": „B richt der Krieg aus, so w ird I ta lie n  
nicht abseits stehen. Das wäre Ehrlos, feige und 
töricht zugleich, w eil es I ta lie n  nichts einbrächte, 
als die Verachtung der ganzen W elt."

Über England sprach kürzlich Herr Garnison­
pfarrer Ebers vor einer großen Menge, die zum 
größten Teile aus Feldgrauen, darunter auch 
Österreicher, bestand. Der erste Te il des Vor- 
trages gab indirekt die Behauptung der Engländer 
zu, daß w ir an dem Kriege schuld hätten, wenn 
auch gerade nicht durch die Verletzung der bel­
gischen N eutra litä t, sondern durch unsere Tüchtig­
keit. Wie m it einem Netz umspannte deutscher 
Fleiß die jungfräuliche Insel und schmälerte auf 
Schritt und T r i t t  den Verdienst des englischen 
Geschäftsmannes. Dieser gefährlichen Konkurrenz 
durch gleiche Tüchtigkeit die Spitze zu bieten, fie l 
dem frommen und sportsfreudigen Engländer nicht 
ein. So blieb denn nur die Vernichtung des unbe­
quemen Neulings übrig. Und die guten Vettern 
haben aus ihrem Herzen keine Mördergrube ge­
macht. E in englischer Geschäftsmann sagte: „M e in  
Vater arbeitete wenig und verdiente jährlich 
100 000 Mark; ich muß mich doppelt soviel schinden 
und verdiene höchstens 30 000 Mark." Und ein 
anderer meinte, wenn heute die deutsche Flotte 
vernichtet wäre, so gäbe es morgen keinen Eng­
länder, der nicht um das Doppelte reicher wäre. 
W ir  sehen also, daß die tiefste Wurzel des Vernich­
tungskrieges der Kampf ums Dasein ist. Das ein­
zige M itte l, einen ewigen Frieden herbeizuführen, 
wäre der fre iw illig e . Verzicht der Tüchtigen auf 
Betätigung und Vermehrung. E in  lebenskräftiges 
Volk w ird daher auch stets ein kriegsbereites sein, 
und fü r ein solches kommt dann im Augenblick des 
Krieges sein bestes Fühlen zym höchsten Ausdruck. 
H ierin liegt auch der Grundirrtum  der Sozial- 
demokratie, wie er in  der letzten Reichstagssitzung 
zum Ausdruck kam. Sie glaubt den ewigen Frieden 
dadurch anbahnen zu können, daß der Feind m it 
jeder Gebietsabtretung verschont bleibt. Auch nach 
einem die Feinde nicht demütigenden Frieden

Die Wahrheit ist, daß Österreich-Ungarn und 
Deutschland es bis zu diesen letzten Tagen m it 
schwachen Intriganten, aber nicht m ir einem han­
delnden Ita lie n , m it einem der Erpressung fähigen, 
aber zur Geltendmachung seines guten Rechtes 
durch die Waffen unfähigen I ta lie n  zu tun haben 
glaubte, m it einem Ita lie n , das leicht lahmzulegen 
sei, indem man einige M illionen ausgebe und in ­
dem man stch durch nicht einzugestehende Treibe­
reien zwischen das Land und leine Regierung stelle. 
(Sehr lebhafter Beifall.) Die Herrscher Deutsch­
lands und Österreich-Ungarns und ihre auswär­
tigen M inister sprachen von dem Bündnis, das w ir, 
nachdem sie es tatsächlich gebrochen hatten, gekün­
digt haben, als von einem Bündnis, das Ita lie n  
die wirtschaftliche Entwickelung und eine Ver­
mehrung seines Gebietes gestattete. Die Vorteile 
wollen w ir nicht leugnen, doch waren die Vorteile 
nicht einseitige. Alle Vertragschließenden hatten 
ihren T e il daran. Wäre das vielleicht nicht der 
F a ll gewesen, so hätten die Zentralmächte das 
Bündnis nrcht erneuert. M an muß wissen, wie w ir  
zu unserer einzigen Gebietserweiterung gelangt 
sind, um zu beurteilen, wie notorisch die Angriffs­
absichten Osterreich-Ungarns gegen Ita lie n  gewesen 
sind. W ir haben hierfür authentische Beweise. Der 
Generalstabschef Konrad von Hötzendorf h ie lt 
einen Krieg gegen Ita lie n  fü r unvermeidlich. Er 
beklagte, daß Österreich im  Jahre 1907 Ita lie n  
nicht angegriffen habe. Der österreichisch-ungarische 
Minister des Äußern erkannte selbst an, daß in  der 
M ilitä rp a rte i die Meinung verbreitet war, man 
müsse Ita lie n  durch einen Krieg zersplittern, weil 
aus diesem Königreiche die Anziehungskraft fü r die 
italienischen Provinzen der Doppelmonarchie her­
rühre. Und was haben uns unsere Bundesgenossen 
in der Unternehmung gegen Libyen geholfen? 
Österreich lehnte nicht nur unsere Tätigkeit in den 
asiatischen und ionischen Gewässern ab, sondern 
Aehrenthal benachrichtigte auch am 5. November 
den Herzog von Avarna davon, daß er erfahren 
habe, daß italienische Kriegsschiffe in  der Nähe 
von Sollum Operationen m it elektrischen Schein­
werfern vorgenommen hätten. Aehrenthal erklärte 
ferner, daß unser Vorgehen an der Küste der öst­
lichen Türkei und an den Inseln des Aegäischen 
Meeres nicht zugelassen werden könne und dem 
Vertrage des Dreibundes entgegengesetzt sei. Im  
März 1912 erzählte Graf Berchtold oem Nachfolger 
des deutschen Botschafters in  Wien, daß er bezüg­
lich unserer Operationen gegen die Küste der euro­
päischen Türkei und der Inseln des Aegäischen 
Meeres dem Standpunkt Aehrenthals treu bleibe. 
A ls  später unser Geschwader vor den Dardanellen 
beschossen wurde und das Feuer erwiderte, be­
schwerte sich Graf Berchtold, daß von uns ge­
schossen sei, da er es im Widerspruch m it den ge­
machten Versprechungen stehend fand. E r erklärte, 
wenn die italienische Regierung ihre Handlungs­
freiheit wieder zu gewinnen bestrebt sei. hätte die 
österreichisch-ungarische Regierung dasselbe tun 
können. Ebenso wurde uns die geplante Besetzung 
von Chios verboten, was uns viele italienische 
Soldaten und viele M illionen gekostet hat. Die 
uns letzthin gemachten Zugeständnisse entsprachen 
keineswegs dem sachlichen Z ie l der italienischen 
P o litik , nämlich. 1 der Verteidigung der ita lie n i­
schen N ationalitä t, 2. der Sicherung unserer Grenze, 
3. der Erzielung einer mindergefährlichen strate­
gischen Lage in  der Adria. A lle diese hauptsäch­
lichen Vorteile wurden uns in  aller Form ver­
weigert. Auf unser Ansuchen, Trie ft die Unab­
hängigkeit zu geben, bot man uns für Trie ft die 
Selbstverwaltung an. Die Frage der diploma­
tischen Versprechungen, für die w ir  die Bürgschaft

würde die deutsche Tüchtigkeit auf dem Weltmärkte 
bald wieder Neid und Mißgunst hervorrufen. 
Was auf schöne Versprechungen und papierne 
Verträge zu geben ist, hat die jüngste Zeit gelehrt. 
Da Treu und Glauben von den Völkern, die sich 
als Träger der Z iv ilisa tion  bezeichnen, in  so be­
denklichem Maße geschwunden ist, so kann der 
Friede nur durch eins verbürgt werden: durch die 
Furcht vor dem scharfen Schwerte Deutschlands. 
Nur gänzliche Aussichtslosigkeit eines Waffen- 
ganges kann die Feinde von neuen Angriffen auf 
unser Vaterland abhalten. Wenn hierzu aber von 
militärischen Autoritäten eine Verlegung der 
Grenzen geboten erscheint, so sollte man stch un­
fruchtbaren Prinzipien zuliebe nicht dagegen 
sperren. Sollte hierin etwas versäumt werden, 
so würden die Gefallenen und Verstümmelten als 
Ankläger wider uns auftreten. Die unerhörten 
Opfer, die unser Volk gebracht hat und noch täglich 
bringt, sollten uns doch wohl etwas mehr ein­
bringen, als die Erhaltung des Gebietes, das uns 
ohnehin zu enge geworden war.

Während im Westen sich Frankreichs tapfere 
Söhne an der eisernen Mauer der Wacht am 
Rhein verbluten, schreitet im Osten die Zermür- 
bung der russischen Armee fort. Das Bollwerk 
Przemysl ist bereits gefallen. Dam it dürften 
wohl auch die Tage der Russenherrschaft in  
Galizien gezählt sein. Ergötzlich ist der Tadel, den 
russische B lä tte r an der Strategie Mackensens üben. 
Sie müssen zwar seine Erfolge zugeben, führen sie 
aber auf eine heillose Verschwendung von M u n i­
tion zurück, jener schönen M unition, woran es 
ihnen so empfindlich mangelt. Aber Uncle Sam 
lebt noch und verläßt die Seinen nicht. Seine 
sonderbare Auffassung von „N eu tra litä t" w ird  auch 
im eigenen Lands verspottet. So veröffentlicht ein 
amerikanisches B la tt unter der Überschrift: 
„Märchen aus Dollarika" eine Anzahl neuer 
Kriegsmärchen, wovon das eine hier m itgeteilt 
werden soll: „ I n  einer großen S tadt des Landes 
Dollarika lebte einmal ein Mann, der eine Waffen- 
fabrik hatte und furchtbar fromm war. A ls  der



Deutschlands hatten, war gleichfalls sehr wichtig.

wefen wäre, das gegebene

Italienische Pretzstimme.
Von den italienischen Zeitungen äußert bisher 

nur „Popolo Romans" einen Vorbehalt gegen die 
Rede Salandras, indem das Blatt erklärt, die Ge­
schichte werde entscheiden, ob der deutsche Reichs­
kanzler oder Ministerpräsident Salandra die Wahr­
heit gesagt habe.

Prooiuzialnachrichteu.
* Aus dem Kreise Briesen, 3. Juni. (Feuer.) 

Gestern brach auf dem Gehöft des Besitzers Myt- 
lewski in O t t e r o d e  Feuer aus, das schnell um 
sich griff. Scheune und Stall wurden ein Raub der 
Flammen. Das Wohnhaus konnte durch das Ein­
greifen der Feuerspritzen aus Pluskowenz und 
Friederikenhof gerettet werden. Der Schaden ist 
durch Versicherung gedeckt, die Entstehungsursache 
unbekannt.

r Graudenz, 3. Juni. (Ein schwerer Automobil­
unfall) ereignete sich in der Ilnterthornerstraße. 
Dort war die 12jährige Frieda Piotrowski von der 
elektrischen Straßenbahn gestiegen; sie überhörte 
das Nahen des Kraftwagens und wurde von diesem 
überfahren. I n  schwer verletztem Zustande brachte 
man das Kind ins städtische Krankenhaus. Den 
Wagenführer trifft nach den bisherigen Ermitte­
lungen keine Schuld.

r Argenau, 2. Juni. (Nettes Früchtchen. — 
Meteor.) Der etwa 17 Jahre alte Sohn des 
Malers H. von hier stahl in der Nacht seinem 
Vater 200 Mark, lieh sich an einem Strick aus dem 
Fenster auf die Straße und machte sich aus dem 
Staube. Anscheinend hat er sich nach Berlin ge­
wandt. Die polizeilichen Nachforschungen wurden 
in die Wege geleitet, Latten aber bisher keinen 
Erfolg. — Ein ziemlich großes, hell leuchtendes 
Meteor strich gestern Abend um 8 Uhr in geringer 
Höhe über unsere Stadt in der Richtung nach 
Nordwesten.

ä Strelno, 3. Juni. (Von einem tödlichen Un­
fall) würd ed'as M hrige Kind des Arbeiters Josef 
Zientara in B r o n r s l a w  betroffen. Die Eltern 
waren zur Fronleichnamsfeier zur katholischen 
Kirche in Strelno gegangen und hatten das Kind 
unbeaufsichtigt zurückgelassen. Als es in der Nahe 
des Dorfes auf dem Geleise der Stärkefabrik 
spielte, wurde es von der Lokomotive erfaßt und 
sofort getötet.

Stettin, 2. Juni. (Zu der schweren B luttat am 
Lindenhofer Weg) erfährt die „Ostseeztg." noch, 
daß der lebensgefährlich verletzte Fleischergeselle 
Kolakowski sich nunmehr soweit erholt hat. daß 
augenblicklich keine Lebensgefahr mehr besteht. I n  
einigen lichten Augenblicken hat er auch einige 
Angaben machen können; danach hat sich Kola- 
kowski bei dem Überfall mit einem Stein zur Wehr 
gesetzt und dem Angreifer im Gesicht sowohl wie 
am Halse, vielleicht auch an der Brust, blutende 
Verletzungen beigebracht, ebenso an den Handen. 
Der Täter dürfte ungefähr 27 Jahre alt. 1.68 Meter 
groß und eher schmal als kräftig von Gestalt sein. 
Auf die Ermittelung des Täters hat der Regie­
rungspräsident 1 0 0 0  M a r k  B e l o h n u n g  aus» 
gesetzt.

L ok al Nachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Juni. 1914 s  Freiherr 

Ernst von Hammerstein-Loxten, ehemalmer preußi­
scher Landwirtschaftsminister. 1913 Verheerende 
Wolkenbrüche im westlichen Deutschland. 1906 s 
Dr. Eduard von Hartmann, hervorragender deut­
scher Philosoph. 1902 Annahme des Toleranz­
antrages des Zentrums durch den deutschen Reichs­
tag. 1901 Entnähme von Jamestown durch die 
Buren. 1848 Sieg Wrangels über die Dänen bei 
Düppel. 1827 Eroberung der Akropolis von Athen 
durch die Türken. 1826 "s Karl M aria von Weber, 
der Begründer der nationaldeutschen romantischen 
Oper. 1823 Bildung von Provinzialständen und 
Einrichtung von Vrovinziallandtagen in Preußen. 
1722 f  Johann Kuhnau, hervorragender Musiker, 
Erfinder der Sonate. 1325 's Graf Eberhard I- 
von Württemberg.

große Krieg ausbrach, der viel Leid und Trauer 
über die Menschheit brachte, ging der fromme 
Mann jeden Tag in die Kirche und betete: „Lieber 
Gott, schenke uns doch bald Frieden! Habe Erbar­
men mit deinen Kindern und nimm die schwere 
Prüfung wieder von ihnen!" Aber der Herr er­
hörte sein Gebet nicht, und das große Sterben 
dauerte an. Da kam eines Tages der Gesandte 
des engelländischen Königs zu dem Mann und 
sagte zu ihm: „Wir find in großer Not, wir 
brauchen Waffen und Kugeln, sonst werden wir 
von den germanischen Horden besiegt! Wir selbst 
können uns indes diese Waffen und Kugeln nicht 
beschaffen, deshalb mußt du sie uns liefern. Ver­
lange, soviel du willst, zehn. zwanzig, fünfzig, 
hundert Millionen, wir zahlen alles; aber liefere, 
was wir brauchen!" Darauf ^entgegnete der 
fromme Mann aus Dollarika: ,^Jch bete jeden Tag 
zum Himmel, daß er uns bald Frieden schenke; wie 
kann ich euch da die M ittel in die Hand geben, 
diesen schrecklichen Krieg noch zu verlängern? Nur 
ein Heuchler kann um Frieden beten und zugleich 
Waffen liefern!" Da zog .der Abgesandte des 
engelländischen Königs betrübt von bannen. Und 
der fromme Mann aus Dollarika lebte, hochgeehrt 
von seinen Mitbürgern und gepriesen als Ehren­
mann, noch viele Jahre; und wenn er nicht ge­
storben ist, so lebt er noch heute." — Unsere Feld­
grauen scheinen dieses Märchen auch zu kennen; 
denn sie nennen die amerikanischen Schrapnells 
„Wilsons FriedensgeLete". Bei Eröffnung der 
amerikanischen Finanzkonferenz hat Präsident Wil 
son die Hoffnung ausgesprochen, daß die Ameri­
kaner der Welt den Weg des Friedens zeigen 
werden. Dieses Wort erhält eine Illustration durch 
die Tatsache, daß heute England» Frankreich, Japan 
und Rußland mit Waffen kämpfen, die in Amerika 
hergestellt sind. Trotz dieser Tatsache find wir von 
unserem Siege überzeugt, dürfen aber wohl hoffen, 
daß sich bei den Friedensverhandlungen. Deutsch­
land eine Macht, die eine so sonderbare Auffassung 
von Neutralität hat, als Vermittler verbitten 
werde.

T h o r « .  4.  J u n i  1 15.
— ( N e u e  B e r e c h t i g u n g e n  d e r  M ä d ­

c h e n - M i t t e l s c h u l e . )  Die Post- und Tele­
graphenverwaltung hat den anerkannten Mädchen- 
Mittelschulen eine neue Berechtigung verliehen, 
indem sie angeordnet bat, daß in Zukunft bei der 
Annahme junger Mädchen zu Post- und Tele­
graphengehilfinnen die Zeugnisse über den erfolg­
reichen Besuch der 1. Klasse der Mädchen-Mittel­
schule als Nachweis der erforderlichen Schulbildung 
angesehen werden. Auch für die Aufnahme in die 
königlichen Lehranstalten für Wein-, Obst- und 
Gartenbau in Geisenheim und Proskau genügt 
nach einem Ministerial-Erlaß in Zukunft der er­
folgreiche BesrA der obersten Klasse einer voll- 
entwickelten Mädchen-Mittelschule mit neun­
jährigem Lehrgänge außer einer zweijDrigen 
^attischen

limgen
ittelschule wieder wesentlich 

bestanden bereits folgende Berechtigungen: Zu­
lassung zur Ausbildung als Lehrerin der weiblichen 
Handarbeiten, als Lehrerin der Hauswirtschafts­
kunde, als Turnlehrerm und als Zeichenlehrerin, 
wenn vorher die Prüfung als Handarbeits-, Haus­
wirtschafts- oder Turnlehrerin bestanden ist. Auch 
zur Ausbildung als Gewerbeschullehrerin genügt 
unter bestimmten Voraussetzungen die Absolvie- 
rung der Mädchen-Mittelschule. Ferner können 
Schülerinnen der Mittelschule ohne vorherigen 
Besuch einer Präparandenanstalt in ein Volksschul- 
lehrerinnsn-Seminar aufgenommen werden, wobei 
eine Prüfung abzulegen ist. Ohne Vorprüfung 
werden Schülerinnen der Mittelschule als Äus- 
helferinnen Lei der Eisenbahn zugelassen. Diese 
Beschäftigung muß der Prüfung als Eisenbahn- 
gehilfin vorangehen.

— ( Üb e r  d i e  B e w i l l i g u n g  v o n  E r ­
h o l u n g s u r l a u b  a n  B e a m t e )  der allge­
meinen und inneren Verwaltung haben die preußi­
schen M i n i s t e r  d e r  F i n a n z e n  u n d  d e s  
I n n e r n  folgendes bestimmt: „Während der
Dauer des Krieges kommt dre Bewilligung eines 
Erholungsurlaubs an alle Beamte und in der 
sonst üblichen Dauer nicht in Frage. Soweit es 
jedoch die dienstlichen Verhältniße gestatten, wird 
eine Beurlaubung der Beamten auch zur Erholung 
grundsätzlich zugelassen. Hierbei ist vorzugsweise 
auf solche Beamte Rücksicht zu nehmen, an deren 
Arbeitskraft während des Krieges ganz besondere

nüsien. Über die 
iedenen Veamten- 

nicht auf­
gestellt, doch ist daran festzuhalten, daß das not­
wendigste Matz nicht überschritten werden darf. 
Als Höchstmaß für die Urlaubsdauer werden vier 
Wochen festgesetzt. Ein längerer Urlaub darf nur 
aufgrund eines ärztlichen Attestes bewilligt wer­
den. Im  übrigen ist bei der Verschiedenartigkeit 
der inbetracht kommenden dienstlichen und persön­
lichen Verhältnisse die Entscheidung über die 
Urlaubsdauer von Fall zu Fall zu treffen. Häufig 
wird es sich empfehlen, den Urlaub in zwei Ab­
schnitte zu teilen. Für die Regelung der Ver­
tretung haben die Beamten selbst zu sorgen; die 
Stellung eines besonderen Vertreters ist nicht an­
gängig."

— ( E i n  E r l a ß  d e s  p r e u ß i s c h e n  M i ­
n i s t e r s  d e s  I n n e r n  z u r S c h w e i n e -  
f l  eisch f r a g e )  ist den Verwaltungsbehörden zu­
gegangen, in dem es nach der „Deutschen Tages­
zeitung" u. a. heißt: „Eine E n t e i g n :  ng  v o n  
S c h w e i n e n  für einzelne Gemeinden oder für 
die Zentraleinkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin 
f i n d e t  n i cht  s t a t t .  Ebenso ist die in dem 
Erlaß vom 10. April d. J s . im Staatsgebiet mit 
Ausnahme der Regierungsbezirke Schleswig, Köln, 
Koblenz, Trier, Aachen und Sigmaringen, ange­
ordnete Aufbringung von Schweinen für die 
Zentraleinkaufsgesellschaft im Wege der Umlegung 
auf die Kommunalverbände nunmehr ganz einzu­
stellen Auf die Erstattung von Anzeigen über den 
bisherigen Erfolg des Umlegungsverfahrrns wird 
verzichtet. Darüber hinaus hat v o n  je tz t  ab  
j e g l i c h e  A r t  a m t l i c h e r  E i n w i r k u n g  
auf die Schweinehälter z u r  A b s t o ß u n g  v o n  
S c h w e i n e n  zu u n t e r b l e i b e n .  Die Bevöl­
kerung auf dem platten Lande ist vielmehr unter 
wärmster Anerkennung des von ihr für die Maß­
nahmen der Regierung zur Verminderung der 
Schweinebestände bewiesenen Verständnisses dar­

über aufzuklären, daß das mit jenen Maßnahmen

sondern sogar d r i n g e n d  e r w ü n s c h t  ist, wenn 
d ie  v e r b l i e b e n e n  S c h w e i n e b e s t ä n d e ,  
allerdings ohne Verfütterung von zur menschlichen 
Ernährung geeigneten Kartoffeln, m i t  d e n  v o r ­
h a n d e n e n  F u t t e r m i t t e l n ,  durch Weide­
gang oder Eintrieb in Waldungen d u r c h g e h a l -  
t e n  und mög l i c hs t  a u f  d a s  n o r m a l e  
S c h l a c h t g e w i c h t  g e b r a c h t  werden, damit 
nicht später in der für die Fleischversorgung der 
Bevölkerung erforderlichen F r i s c h f l e r s c h -  
p r o d u k t i o n  eine nachhaltige Unterbrechung 
eintritt. Eine eingehende Belehrung der ländlichen 
Bevölkerung über die Beendigung der Maßnahmen 
zur außerordentlichen Minderung der Schweine- 
bestände, insbesondere auch die Aushebung des

Deutsche Helden.
Dem Lehen nacherzählt von I r e n e  v. He l l mu t h .

- —   (Nachdruck »erboten.)
<14. Fortsetzung.)

Emmi erschrak fast, als sie die Schwester be­
trachtete, so bleich und so schmal sah das lieb­
liche Gesicht aus. S ie ging leise hinaus, die 
Mutter zu benachrichtigen; denn sie hoffte, daß 
diese eher die rechten Worte fand, das ge­
quälte Herz zu erleichtern.

Annemarie aber schlpß sich in ihr Zimmer 
ein und mochte niemand sehen.

„Wenn doch Papa erst käme!" seufzte die 
Mutter bang, a ls  Annemarie sich weigerte, 
etwas zu genießen, noch ihre Tür zu öffnen.

Der Sanitätsrat hatte jetzt oft den ganzen 
Tag keine Viertelstunde für seine Familie 
übrig. Die Stadt war voll von Verwundeten, 
und immer noch wurden neue Lazarette errich­
tet. Da gab es viel zu tun für den gewissen­
haften Arzt; überall begehrte man seine Hilfe, 
seinen Rat, und er hatte manchmal nicht Zeit, 
ein paar Bissen zu essen.

Erst am nächsten Tage begab sich Anne­
marie zu der Mutter Ludwigs, um ihr die 
furchtbare Kunde zu bringen. Wie schwer ihr 
dieser Gang wurde!

Die zitternden Füße sollten sie kaum tra­
gen. Und dann kniete sie aufschluchzend neben 
dem Lehnstuhl der alten Frau und barg den 
Kopf in deren Schoß. Zitternd streichelten die 
welken Hände das weiche Haar des jungen 
Mädchens, indes Träne um Träne über die 
bleichen Wangen rollte.

So saßen sie lange, lange-------------- ---------
M it besorgten Blicken betrachtete der S a­

nitätsrat in den nächsten Tagen das junge 
Mädchen, das bleich und still im Hause herum- 
schlich, und meist untätig, mit im Schoße ge­
falteten Händen dasaß, weder essen noch reden 
mochte und auf keine Frage Antwort gab. 
Nickt einmal das holde Eevlauder der kleinen

. Einstellung des Umlegeversahrens, . 
ihrem eigenen wirtschaftlichen Interesse geboten, 
weil die G e f a h r  b e s t e h t ,  d a ß  g e w i s s e n ­
l o s e  H ä n d l e r ,  wie es in letzter Zeit gelegent­
lich beobachtet worden ist, versuchen werden, unter 
Ausnutzung der mangelnden Kenntnis der länd­
lichen Volkskreise von den wechselnden wirtschaft­
lichen Kriegsgesetzen, Schweine zu niedrigen 
Preisen unter Hinweis auf die angeblich drohende 
Enteignung an sich zu bringen, um sie alsdann mit 
übermäßigem Gewinn auf dem Markt abzusetzen."

— ( Üb e r  V e r f ü g u n g s b e s c h r ä n k n n g e n  
i n  S t e i n k o h l e n t e e r )  erläßt das stellvertr. 
Generalkommando des 17. Armeekorps folgende 
Bekanntmachung: „Das Kriegsministerium hat
über den Verbrauch des Steinkohlenteers eine Ver­
fügungsbeschränkung erlassen. Eine unmittelbare 
Beschlagnahme des Teers hat nicht stattgefunden. 
Die freie Verfügung über den Teer ist nur insofern 
beschränkt, als der in Kokereien und Gasanstalten 
gewonnene Rohteer vom Erzeuger bezw. vom 
Käufer zunächst einer Teerdestillation zugeführt 
werden muß, in der der Steinkohlenteer zur Ge­
winnung des in ihm enthaltenen Benzols, Toluols 
und Marineheizöls verarbeitet werden muß. Von 
dieser Verfügungsbeschränkung ist auszunehmen: 
1. aller Steinkohlenteer, der bei der Stahl­
herstellung in den Stahlwerken verwendet wird;

die gesamte Erzeugung der Gasanstalten mit 
einer Jahreserzeugung von n ic h t ü b e r  150  t ;  
3. der Steinkohlenteer. der zur Herstellung der von 
Heer und Marine benötigten Dachpappe gebraucht 
wird. Hierzu soll, wenn irgend möglich, kein Roh­
teer benutzt werden, sondern Teer, dem die Leicht- 
und Mfttelöle entzogen sind. Wo Rohteere bisher 
zum Heizen oder für andere technische Zwecke ver­
wendet worden sind, können sie durch das entbehr­
liche Rohnaphtalin ersetzt werden. Zu Straßen­
bau- und Heizzwecken darf Rohteer grundsätzlich 
nicht Verwender werden. Als Ersatzmittel für den 
Betrieb von Dieselmotoren kommt in erster Reihe 
Gasöl in F rag e /

-  l P r e u ß i s c h  - s ü d d e u t s c h e  K l a s s e n ,
l o t t e r t e . )  Bei der gestrigen N a c h m i t t a g s ­
z i e h u n g  wurden folgende größere Gewinne ge­
zogen: 300 000 Mark aus Nr. 20 908; 10 000 Mark 
auf Nr. 50 517; 5000 Mark auf Nr. 78 361;
3000 Mark auf Nr. 10111, 11759, 20 908. 27 424, 
38 227, 44 988, 50 613, 70 893. 102 358, 111882,
126 901. 132 313. 138 855, 139 626, 143 972, 147 619,
154 719, 156 839, 162 426, 179 966, 181 354, 182 223,
183 337, 188 131, 198 908. 200 739. 211116, 214 072,
220 056, 227 651.

— ( K r i e g s p f e r d e  n u r  f ü r  e i g e n e n  
Ge b r a u c h . )  Die Vermittelung von kriegs- 
unbrauchbaren Heeres- und Beutepferden an Land

rend der Kriegsdauer in 
verwendet werden müssen und nur nach Eenchnn. 
gung der Landwirtschaftskammer während dieser 
Zeit an einen Landwirt der Provinz unter den­
selben Bedingungen weiterverkauft werden dürfen. 
Mehrere Übertreter dieser Anordnung sind in der 
letzten Zeit von den Behörden festgestellt worden 
und haben sehr erhebliche Bußen für derartige Zu­
widerhandlungen zahlen müssen. Sie mußten die 
Hälfte des Kaufpreises für jedes Pferd als Buße 
an den Fiskus zahlen.

Sufi, das stets aufheiternd aus sie gewirkt 
hatte, vermochte ihr nur einen Schimmer von 
Lächeln zu entlocken. Emmi brachte das Kind 
zu Annemarie, wenn diese, in trübe Gedanken 
versunken, in ihrem Zimmer saß, wo sie oft 
ganze Tage lang allein blieb, ohne von irgend 
jemand Notiz zu nehmen. Jetzt half kein liebe­
volles Zureden, kein Schelten, man war stets 
itn Zweifel, ob sie hörte, was man mit ihr 
sprach.

Nicht einmal zu ihrer mütterlichen Freun­
din mochte sie mehr gehen, sie verließ über 
Haupt das Haus nicht mehr.

I n  ihrer Angst und Sorge schickte die Frau 
Sanitätsrat zur Frau von Bär. um diese holen 
zu lassen; denn von der Mutter Ludwigs war 
am ersten Hilfe zu erwarten.

Da Annemarie sich weigerte, ihr Zimmer 
zu verlassen, stieg die alte Dame die Treppe 
hinauf und klopfte vernehmlich an die ver­
schlossene Tür.

„Du wirst mich doch nicht wegschicken, 
Kind? Ich bin's ja, Ludwigs Mutter, sei doch 
vernünftig, ich möchte dich gern sehen, bin ja 
jetzt so verlassen und allein, da auch du nicht 
mehr zu mir kommst! Und mein armer Lud­
wig hat mir fest versichert, ich würde an dir 
eine Tochter finden, wenn er nicht mehr heim­
kehren sollte!"

Drinnen blieb alles still, nur ein leises 
Schluchzen drang an das Ohr der Lauschenden, 
die in energischem Tone fortfuhr: „Wenn mein 
Sohn wüßte, daß du mich vergebens bitten 
läßt, er würde sich wundern!"

Da flog der Riegel zurück und die grollende 
Stimme Annemaries ließ sich vernehmen: 
„Was quält ihr mich denn so entsetzlich? 
Könnt ihr mir nicht einmal das bischen Ruhe 
gönnen? Ich verlange doch weiter nichts, als 
daß ihr mich zufrieden laßt! Ich habe es schon 
oft gesagt: ich kann keine Menschen sehen!

stützung der armen Bevölkerung große Summen 
ausgab, verfügt über bare M ittel nicht mehr, da 
der Versuch, eine Anleihe von 5 Millionen aufzu­
nehmen, bisher nicht gelungen ist. Wenn daher rn 
den nächsten Tagen die vermögenden Einwohner - -  
Lodz hat noch immer viel Millionäre — sich nicht 
bereit erklären, durch Bürgschaften die Anleihe zu« 
stände zu bringen, wird das HaupLkomitee seine 
Tätigkeit einstellen.

Eingesandt.
(Für diele» Teil übernimmt die Schristleitung nur die 

pießgeictzUch« Verantwortung.)
Für die Kaiser Wilhelm-Spende ist bisher noch 

wenig gezeichnet worden. Wäre es nicht (Mg^ 
bracht, eine Sammelliste herumgehen zu lassen? 
Jede deutsche Frau trüge dann sicher ihr Scherjlein 
bei: das Befördern zur Sammelstelle ist vielen 
unbequem, oft auch peinlich, wenn die Wirtschafts- 
kasse größere Spenden nicht zuläßt. Wer nimmt 
die Sache in die Hand? ^

E i n e  deut sche  F r a u .

Uriegs-Allerlei.
Die stummen Glocken von Gorlice.

Die helle Sonne Galiziens schimmert auf den 
Bergen von Gorlice, in den Tälern lastet bleich­
gelber Staub, der alles in seinen fahlen Schein 
hüllt. Der furchtbare Todesatem der Schlacht hat 
alles mit Leichenfarbe angehaucht. Noch liegt das 
Feld, wo unsere heroischen Truppen die russische 
Eisenfront brachen, in demselben Zustand wie zur 
Zeit der Schlacht. Die Gräben des Feindes stnd 
eingeschossen, die Unterstände verlassen, aus den 
Einscylupflöchern blickt das Dunkel. Per Boden ist 
übersät mit Granattrichtern, Uniformfetzen, und 
Ausrüstungsstücke liegen herum. Patronen, in 
Masse, Gewehre mit den vierkantigen russischen 
Bajonetten starren nach den Stacheldrähten, die 
über unförmliche spanische Reiter gespannt find. 
Wie ein Wirbelsturm sind die Deutschen über den 
Feind gekommen, der stumpf im vierstündigen Ar- 
Lilleriefeuer aushielt, bis seine Nerven ihn aus­
peitschten zum wilden Bajonettkampfe. Wie die 
Teufel waren die Deutschen herangestürmt, erzähl­
ten die russischen Gefangenen, wie die Teufel. Und 
die mit dem Nagel auf dem Kopf — die preußische 
Pickelhaube — das waren die schlimmsten. Das 
dumpfe Klirren der aufgepflanzten Seitengewehre 
liegt ihnen noch in den Ohren und schüttelt sie in 
Tooesschauern bei dem bloßen Erinnern. Hier um 
Gorlice Laben deutsche Garden und Linienregimen- 
ter Schulter an Schulter mit handfesten Bayern die 
ruhmvollste Waffentat vollbracht, die dieser ge­
waltige Krieg gezeitigt. Man braucht nur die un­
absehbaren Heerscharen von Gefangenen zu sehen, 
die aufrecht und stark zu ihren Lagern marschieren. 
Welch ein Menschenmatsrial, welch eine Fülle ur­
wüchsiger Kraft wurde hier von unseren pracht­
vollen Truppen im heißen Atem der Feldschlacht 
fortgeblasen. Dampfwalze hat man die Massen 
genannt, ein schwächlicher Vergleich für diesen

zendste Sieger aller Zeiten. I n  überlegener Geistes­
arbeit, war der Durchbruch vorbereitet, nicht an 
des Gegners schwächster Stelle sollten die deutschen 
Sturmkolonnen ansetzen, sondern dort, wo er sich 
besonders stark füblte. Gegen die Höhen des Duna- 
jec und der Biala, gegen das aufragende Gorlice 
und den formivablen Pustkiberg, wo sich der Gegner 
sicher glaubte. Dorthin zielte deutsche Kühnheit, 
und deutsches Heldentum hat es vollbracht, der 
Feind hat eine furchtbare Blutsteuer bezahlt, er 
flieht und der lähmende Schrecken jagt hinter ihm 
her. S till liegt das Gebirge, über das die Schlacht 
brauste, Gorlice, das ruhige Landstädchen, ist ein 
Trümmerhaufen. Hoch über dem zerschossenen 
Markt und den zu roten Ziegelftaub zermahtenen 
Häusern ragt der Kirchturm aus, schlank wie ein 
venetianischer Eampanile. Eine Granate hat seine 
schlanke Seite aufgerissen, nachdem sie durch das 
Gestühl gefahren war. Die Glocken hängen in

nimmst, wie kann man nur so gefaßt sein! — 
Aber du, — du hast Ludwig nicht so geliebt, 
wie ich, — das wußte ich längst!" —

Ein bitteres schmerzliches Lächeln huschte 
über die welken Züge der alten Dame. die ein 
paarmal mit dem Kopfe nickte und tief auf­
seufzte, doch sagte sie nichts zu den erregt her­
vorgestoßenen Worten des jungen Mädchens. 
Weit entfernt, diese Reden übelzunehmen, 
faßte sie die Widerstrebende sachte bei der 
Hand und führte sie zum Sofa. Dort nahm 
sie neben ihr Platz, ohne die Hand loszulassen, 
und begann in ihrer milden Art: „Mein lie­
bes Kind, dieses untätige Umhersitzen und 
dieses Nachgrübeln ist nichts für dich! Du 
mutzt heraus, mußt dich aufraffen, mußt auf 
andere Gedanken kommen! Bedenke doch, 
welchen Kummer du deinen Eltern machst! S ie  
stnd in schwerer Sorge um dich! Unser teurer 
Verstorbener würde schelten, könnte er dich 
sehen. Diese Art der Trauer ist ganz und gar­
nicht nach seinem Sinne. Er liebte so etwas 
nicht! Immer resolut und Kops hoch, war sein 
Wahlspruch, aber solch weichliches Sich-gehen- 
lassen war ihm in der Seele zuwider. Das 
nützt zu nichts, sagte er immer."

Annemarie hob den Kopf, und Frau von 
Bär war schon zufrieden, als sie merkte, daß 
das Mädchen zuzuhören schien. S ie fuhr des­
halb eifrig fort: „Schau, mein liebes Kind, du 
solltest dir jetzt einen Wirkungskreis suchen, 
eine Arbeit, die deine Zeit ausfüllt und dich 
ablenkt!"

„Soll ich vielleicht Kinderfräulein wer­
den?" rief das junge Mädchen heftig.

Frau von Bär lächelte gütig.
„Du bist sehr verb tert. Annemarie. Ich 

habe etwas anderes im Auge. Sieh, wir 
haben in der Stadt so viele Verwundete, und 
fast täglich kommen neue an. Das Rote Kreuz 
sucht noch geeignete Pflegerinnen für die

Ich begreife nicht, woher du  diese Ruhe armen, leidenden Krieger, die draußen ihr



poch die Straßen wandelt die Verödung,
^ w i e  sie von den Granaten 

stnd, einsame Hunde schweifen um 
L 7  bausr sie und suchen die stille Ecke am Ofen. 
o undllche Landstürmer nehmen sich ihrer an und 

traulich der sorgenden Hand. Dort, wo 
den Fluß überschreitet, ragen die 

d r? gesprengten Brücke wie Gespensterarme in 
Wartend und dampfend hält eine Loko- 

^ e  einen Hol)- und Materialzug 
Am???' .^elch ein Gegensatz! Tod und Leben.

Gefangenenlager, am Bahnhof deutsche 
^  österreichische Pioniere, die schwere Balken be- 

^  ^  felsigen Grund rammen. Zwi- 
m-en den kraus verbogenen Eisenträgern baut sich 
l-??. passive Holzkonstruktion auf, und als wir 

vorüber kamen, fuhr schon der erste Zug 
ueue Brücke. Im  Städtchen wachte lang- 

auf, Juden im langen Kaftan 
Nyoben Trsche auf die Straße und verkauften Oran- 
A,.k Teegebäck an dre durchziehenden Truppen, 

us den zerstörten Straßen ist die ganze gewaltige 
rganrsatron im Vormarsch, die man unter dem 

Sammelnamen Etappe begreift. Munitions- 
wwnnen und Verpflegungszüge und zwischen allen 

windet sich der erdfarbene Heerwurm der 
MNchen Gefangenen. Die deutsche Sturmgewalt 
lchtagt mit eiserner Faust die weichenden Massen 
A^ver und drängt leidenschaftlich nach. Tal um 

H öhe um Höhe werden erstritten. Im  Marsch- 
init Gesang ziehen die grauen Bataillone 

Staub und Sonne, nur die Glocken von Gor- 
"ce hängen stumm unter ihrem zerschossenen Lach. 
^en n  ern neuer Meister ihnen wieder Stimme 
verleiht, werden sie ewig nur den Sieg läuten, den 
putsche Waffen auf galizischer Erde errangen. 
(Aus der ,̂ Kreuz-Zeitung".)

Das wiedereroverte Przemysl.
Przemysl ist wieder in unserer Hand! Und 

nach wenig mehr als zwei Monaten weht wieder 
o;e rotweiße Kriegsflagge Österreich-Ungarns über 
vresem Bollwerk. Schneller, als man vielleicht er­
warten mochte, hat sich das Schicksal der Festung am 
^an erfüllt, nachdem die Bayern löwenmutig die 
ersten Forts mit stürmender Hand genommen 
Patten. Nur kurze Zeit hat hier nach dem ehren­
vollen Fall Przemvsls, das dem feindlichen Wider­
stand als fester Stützpunkt dienen sollte, die russische 
Herrlichkeit gewährt. Die Stadt, die der Zar und 
ver Großfürst Nikolai Nikolajewitsch während der 
russischen Herrschaft mit ihrem Besuch „beehrt" 
haben, mrd in der sie sich als stolze Sieger huldi- 
8end haben feiern lassen, ist rvieoer österreichisch 
geworden. Die Stadt Przenrysl führt ihren Namen 

ben polnischen Fürsten Przenwslaw zurück, der 
me Anstedlung am A ustritt des Sän aus dem Ge-

sich, die sich in ihrem Bild deutlich ausprägt. 
Auf einem nahen Hügel liegen die romantischen 
turnen eines angeblich von Kasimir dem Großen 
Erbauten Schlosses, und die altertümliche Franzis­
kanerkirche birgt wertvolle Reliquien, an denen der 
lromme Glaube der Bevölkerung hängt. Ein Ma- 
öonnenbild wird sogar in seiner Wundertätigkeit 
vem berühmten Muttergottesbilde in Czenstochau 
glerchgestellt. Bis weit in das 16. Jahrhundert 
mnein gehörte die Diözese Przemysl dem Bischof 
von Lebus, einem Deutschen, bis sie von Gregor XI. 
KUUl Bistum erhoben wurde. Przemysl, das im 
-M re 1340 unter Kasimir dem Großen an Polen 
Nel, ist vor etwa 40 Jahren von den Österreichern 
Mrk befestigt worden. Hervorragend beteiligt an 
oresen Befestigungsarbeiten war der Feldzeug- 
werster A n t o n  G a l g  0 t z y , der in früheren Jah- 
;EN Korpskommandant von Przemysl war, und der 
lEtzt als 78jähriger zu Wien im Ruhestände lebt. 
malgotzy, der auH sonst für die Stadt viel getan 
M , machte als GeneralstaLshauptmann den italie- 
M)en Feldzug von 1866 mit. Um den alten Hau- 
vegen hat sich im Laufe der Jahre ein reicher

Blut vergossen haben, um den Feind von unse­
r n  Grenzen abzuwehren. Denen das schwere 
Heiden nach besten Kräften erleichtern, ihnen 
tragen helfen, sie trösten, aufrichten, pflegen, ist 
Eine schöne, segensreiche Tätigkeit und trägt 
8erviß gute Früchte. Das wäre etwas für dich. 
Denn an der Hand deines Vaters hättest du 
Zutritt überall. Und einem Verwundeten die 
Tassen zurechtrücken, ihm Wasser reichen, ihm 
va§ Esftir bereiten und was solcher Dienste 
I êhr sind, dazu braucht es keiner langen Vor­
studien, das kann jede Frau von selber, sie darf 
^ur etwas guten Willen mitbringen, dann 
^nrmt sie leicht zurecht. Wenn du willst, 
^nnst du morgen schon mitgehen, und du wirst 
l^hen, wie du beim Anblicke fremder Leiden, 
. der Wunden, die der Krieg geschlagen, das 

^gene Leid überwinden wirst! Also überlege 
Es dir, — denn so wie jetzt darfst du nicht 
weiter leben."
^ Annemarie drückte der gütigen Frau die 
Varrd.

»Zch war vorhin häßlich zu dir," sagte sie, 
"verzeihe mir, das war nicht schön."

Frau von Bär lächelte milde. ^

LegOndenkrarr- gebildet. So erjähtt man sich von
ihm folgende hübsche Anekdote: Nach dem dalmati- 
scheu Aufstand war er mit dem Ausbau der M ili­
tärbahnen rn der Herzegowina betraut worden. 
Auf wiederholtes Drängen um Abrechnung sandte 
der dem Schreiben abholde General, nachdem er 
seine Aufgabe glänzend durchgeführt hatte, dem 
Ministerium in Wien einen Zettel, der besagte: 
„Erhalten 30 Millionen, ausgegeben 28 Millionen, 
bleiben 2 Millionen." Diese lakonischen Zeilen 
versah er mit seiner Unterschrift. Die vorgesetzte 
Behörde war höchst erstaunt über diese merkwürdige 
Art der Abrechnung, und verlangte EinzelangaLen. 
Da aber wurde Galgotzy wild und bemerkte auf 
dem wieder an ihn zurückgekommenen Zettel: 
„Wer's nicht glaubt, ist ein Esel." Ein paar ener­
gische Ausrufungszeichen gaben seinen Unwillen 
noch deutlicher zu erkennen. I n  Wien war man 
entsetzt über diese Art, mit Ministern umzugehen. 
Doch als man das Schriftstück dem Kaiser Franz 
Josef zeigte, der Galgotzy hochschätzte und seine ehr­
liche Grobheit kannte, gab er es dem Minister zu­
rück mit den Worten: „Ich glaub's, S i e  n ic h t ,  
E x z e l l e n  z?"

Über die Bedeutung der WiedereroVerung des 
galizischen Petroleumgebietes 

durch die Einnahme von S t r y j  meldet der Kriegs- 
berichterstatter Adelt im „Berl. Tagebl.": Wäh­
rend sich die Armeegruppe des Grafen Bothmer 
und des Feldmarschalleutnants Hoffmann den Zu­
gang zur Stadt Stryi und damit zu den beiden 
Bahnlinien nach Lemberg erkämpfte, hat der Unke 
Flügel der Armee Anfingen, nämlich die Armee­
gruppe Scurmay nunmehr das ganze Petroleum- 
gebiet in seine Gewalt gebracht. Dieses wichtigste 
und reichste Navhtagebiet Zentraleuropas, das bis 
zum Kriegsausbruch jährlich 15 Millionen Meter- 
Zentner Erdöl rm Werte von 50 Millionen Kronen 
lieferte, blieb unter der russischen Herrschaft im 
großen und ganzen unbeschädigt, sowohl weil daran 
englisches, französisches und belgisches Kapital sehr 
stark beteiligt ist, als auch weil oie russische Heeres­
verwaltung sich die Produktion an Leuchtöl, Benzin 
und Schmieröl für ihre Zwecke nutzbar machen 
wollte. Erst als der Ausgang der großen M ai­
schlacht auch an der Karpathenfront fühlbar wurde, 
setzten die Russen die Quellen, so viel sie in aller 
Eile noch rechtzeitig erreichen konnten, in Brand, 
wobei sie das Eigentum ihrer englischen und fran­
zösischen Bundesgenossen nicht schonten. Von 3000 
Bohrtürmen brannten über 200 nieder. Sie stiegen 
sogar in die Tiefe der Schächte und entzündeten 
die Naphtaquellen. Die schwarzen Rauchsäulen des 
brennenden Naphtas stehen, von rotgoldenen Feuer- 
garben durchschossen, noch heute drohend in der ftüh- 
linasblauen Luft. Die ungarischen und deutschen 
Soldaten machten sich sogleich daran, die Brände 
der Naphtawerke zu löschen, die sonst Monate lang 
dauern können. Die Menge des vernichteten Roh­
öls wird auf 80 000 Tonnen geschätzt.

Wie man in Frankreich mit den Hoffnungen 
der Bevölkerung spielt.

Bekanntlich werden in Frankreich keine Verlust­
listen ausgegeben. Um die Bevölkerung gleichwohl 
zu beschwichtigen und die Sorgen der Angehörigen 
um das Schicksal ihrer Söhne, Brüder und Vater, 
von denen keine Nachricht mehr eintrifft, möglichst 
herabzumindern, scheut man selbst vor öffentlichen 
Täuschungen nicht zurück. Ein französischer Privst- 
brief vom 4. M ai 1915, der in deutsche Hände siel, 
liefert dafür den Beweis. I n  dem Briefe heißt 
es: „ In  der Zeitung war neulich darauf hinge­
wiesen, daß es 60 000 Gefangene gebe, die vermißt 
würden und die aus Kriegsrücksichten während der 
ganzen Dauer des Krieges kein Lebenszeichen geben 
dürften, und daß man die Freude haben werde, sie
wiederzusehe n. Ich bete alle Tage, daß unser lieber 
Roger darunter sei." M it gewissenlosen Lugen

Sie wissen nur zu gut, daß das Volk wider sie auf­
stünde, wenn es Kenntnis davon hätte, was hinter

weiter bringt. Wie lange, fragt man sich, wird sich 
die Wahrheit so verbergen Lassen, und wie wrrd

„Ich kenne dich doch und weiß, welch guter 
Kern in dir steckt. Und ich habe dich lieb, des­
halb will ich nicht ruhen, bis ich dir herausge­
holfen habe aus deiner verzweifelten Stim ­
mung." —

Annemarie war wieder allein. Als Frau 
von Bär Hinunterschritt, fragte der Sanitäts­
rat:

,F!un, wie steht's mit dem Kinde?"
„Ich denke, sie wird sich besinnen, lassen wir 

ihr Zeit bis morgen," sagte sie.
Der Vater seufzte: „Herrgott, nun hat man 

zu all der Plage auch noch die schwere Sorge."
Am andern Morgen war Annemarie früh 

auf. Der Sanitätsrat, der eben beim eiligen 
Frühstück saß, wunderte sich nicht wenig, seine 
Tochter schon bei sich eintreten zu sehen, und 
zwar bereits zum Ausgehen gerüstet. Auf dem 
bleichen, schönen Gesichte lag ein entschlossener 
Ausdruck. S ie nahm neben dem Vater Platz 
und streichelte zärtlich seine Hand. Er winkte 
ihr zu, froh, daß endlich die Augen etwas 
Heller zu blicken schienen.

„Was willst du, mein Kmd? Hast du 
irgendeinen Wunsch? Brauchst du Geld?" be­
gann er lächelnd.

es in Frankreich ansschen, wenn das Volk begriffen 
haben wird, wie schändlich es hinters Licht geführt 
und zu einer Politik mißbraucht worden ist, aus 
der nur England den Nutzen zieht! (W. T^-B.)

Gegen die einseitige Beurteilung Deutschlands 
in Holland.

I n  einem „Was nicht verschwiegen werden 
darf", überschriebenen Leitartikel wendet der

teilung 'des deutschen gegen

Proteste geradezu verbrecherisch. M an müsse auch 
die guten Seiten des deutschen Volkes anerkennen. 
Ob Deutschland in diesem Kriege gewinne oder 
verliere, jedenfalls werde nachher die Gefahr einer 
friedlichen Durchdringung Hollands durch wirtschaft­
liche deutsche Einflüsse größer werden als bisher. 
Es wäre deshalb verkehrt, die Deutschen U miß­
achten und sich dabei dre Engländer zum Vorbild 
U  nehmen. Man müsse vor allem die starken 
Eigenschaften der Deutschen sehen und daran denken, 
daß dre Deutschen nach dem Kriege arbeiten wer­
den. Für die Holländer besteht die Gefahr, nicht 
mitzukönnen, wenn sie sich PL sehr abschlössen. 
Durch eine Vogel Strauß-Politik sei noch kein Land 
glücklich geworden. Die deutsche Gefahr liege nicht 
in den weniger guten Eigenschaften des deutschen 
Volkes, sondern in denjenigen, welche es zu seiner 
gewaltigen Kraftanspannung instand setzten. Das 
B latt schließt: Halten wir gleichzeitig unser Pulver 
trocken, um, wenn es sein muß, unsere nationalen 
Interessen mit Waffengewalt gegen jedermann zu 
verteidigen. Dann besteht die meiste Aussicht, daß 
Holland nicht im Kriege untergeht, sondern auch 
nachher mit Ehren genannt werden kann.

M a n n i g f a l t i g e s .
( Di e  Sc h we s t e r  i m S p i e l  er schossen. )  

I n  A r e n s d o r f  bei Königswalde tötete beim 
Spiel mit einem Revolver der 6jährige Sohn des 
Arbeiters Busch seine 13jährige Schwester.

( I m  S t r e i t  e rs to ch en .) Auf dem Heim­
marsch der S o s s e n h e i m e r  Jugendwehr erstach, 
wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, der 
17jährige Arbeiter Steger seinen gleichaltrigen 
Kameraden Josef Weid. Veranlassung zu der Tat 
bot ein geringfügiger Streit.

( W o h l t ä t i g e  S t i f t u n g e n . )  Wie 
aus W ü r z b u r g  gemeldet wird, hinterließ 
der Universitätsprofessor Matterstock 300 000 
Mark für Stiftungen und zwar 1V0 000 Mark 
für die Stadt Würzburg, 50 000 Mark für den 
Verschönerungsverein, 100 000 Mark für das 
Note Kreuz und Kriegsfürsorge, sowie 50 000 
Mark der Universität für Hinterbliebene von 
Professoren.

Deutsche Worte.
Der deutsche Geist, das ist der Geist des wahr­

haft großen Deutschlands, wird leben, und je stärker 
er sich fühlt — wie jetzt im Kriege —, umso weni­
ger werden die Hoffnungen unserer Feinde sich 
jemals erfüllen: Deutschland „klein zu kriegen"!

H a n s  v o n  W o l z o g e n .
A m s t e r d a m ,  3. Juni. Scheck auf Berlin 5 1 1 7 ' ,  bis 

51.67' London 11,65-12.65, Paris 46,70-16,20, Wien — 
Markt still.

A m s t e r d a m ,  3. Jun i. Java-Kaffee fest, loko 4ö, 
Santos-K assee per Septem ber 3 6 '^  per Dezember 36, per 
M ärz 34.

C h i c a g o ,  1. Juni. Wetzen, per Juli 121. Schwach. 
N e w y o r t ,  1. Juni. Weizen, per Mai 127'/^. Schwach.

W e t t e r a n f a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 5. Juni: 
nach einzelnen Wärmegewitteru zeitweise heiter, etwas wärmer.

S ie schüttelte den Kops.
«Nein, Vater, arbeiten möchte ich» — und 

dazu sollst du mir helfen."
«Ich? Ja, Kind, gern, wenn ich es kann! 

Wenn du nur wieder neuen Mut zu fassen 
vermagst, wieder teilnimmst an dem. was um 
dich her vorgeht, so ist damit schon viel gewon­
nen! Ich war in großer Sorge um dich, liebe 
Annemarie!"

„Verzeihe, Papa, wenn ich dich betrübte, 
ich werde mir Mühe geben, anders zu werden. 
Kurz und gut, — ich möchte mit dir gehe« in 
die Lazarette, Kranke und Verwundete zu 
pflegen, ihre Leiden nach besten Kräften 
ihnen zu erleichtern suchen! Sage nicht, daß 
ich zu unerfahren und ungeübt dazu bin, es 
gibt gewiß vielerlei Arten, in denen ich mich 
nützlich machen kann, und solche Dienstleistun­
gen lernt man schnell. Den Armen, die sich 
nicht selbst helfen können, will ich Essen und 
Trinken reichen, sie zerstreuen und ihnen die 
Langeweile vertreiben helfen!" — —

S ie schwieg aufatmend still.
Der alte Herr nickte befriedigt.
„Herrgott, '— Kind, — ja, — das ist ein 

guter Gedanke, gesegnet sei derjenige, der ihn
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24 Stunden

Borkum 765.5 W wolkig 15 zieml. heiter
Hamburg 765,2 NW halb bed. 16 zieml. heiter
Swinemünde ?64.0 SO bedeckt 15 oorw. heiter
Neusahrwafser 766.5 S S O wolkig 15 vorw. heiter
Danzig
Königsberg 767.L S S O halb bed. 16 vor«, heiter
Memel 767,! S S W halb bed. 15 zieml. Heller
Metz 766.7 NNW heiter 16 zieml. Heller
Hannover 766.2 WRW heiter 16 Wetterleuchtt
Magdeburg 765.1 WNW bedeckt 17 meist bewSltt
Berlin 7628 O wolkig 19 vorw. heiter
Dresden 764.1 — Regen 17 zieml. heiter
Brom borg 761.8 O wölken!. 17 vorw. Heller
Breslan 767.0 SO wolkenl. 19 vorw. heiter
Frankfurt, a. M. 766,6 NNW heiter 20 meist bewölkt
Karlsruhe 765.8 S W Heller 18 zieml. Heller
München 764,8 W halb bed. 19 zieml. heiter
Prag
Wien 763.7 N wolkig ro zieml. heiter
Krakau 764,2 NO Heller 19 vorw. heiter
Lemberg — — — — —
Hernrannstadt — - — — — —

Vlissingen 767.5 W SW bedeckt 15 zieml. Heller
Kopenhagen 763.7 S S O woiklg 14 vorw. heiter
Stockholm 764.5 N Heller 12 zieml. heiter
Aarlstad 765.6 SO molkig 10 zieml. heiter
Haparanda 762,8 NNW wotkenl. 9 ztemtt Heller
Archangel — — — — —
Biarritz
Rom

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e »  S e e w ä r t s .

H a m b u r g ,  4. Juni.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. n. Trinttatis) den 6. Juni 1615.

NltstSdttfche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jaeobi. Nachher Beichte und Abendmahlsseier. 
Derselbe. — Kollekte für den Eo. Verband zur Pflege der 
weiblichen Jugend Deutschlands. Danach Unterredung mtt 
konfirmierten jungen Mädchen. Pfarrer Jacobtt — Der 
Äindergottesdiensl fällt aus. Nachm. 2 Uhr: Taubstummen­
gottesdienst im Turmzimmer der Kirche. Pfarrer Jacobt. 
Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: KriegsgedeLsandacht. 

Neustädtische evaugel. Kirche. Vorm. 16 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zum Besten des Evangelischen Verbandes zur 
Pflege der weiblichen Jugend Deutschlands. 

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Festung-- 
garnisonpfarrer Ebers. Dorrn. 10' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Festungsgarnisonpsarrer Beckherrn. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Der Kindergottesdienst fällt aus. Amtswocher 
Festungsgarnisonpsarrer Beckherrn.

Evangelisch-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. SV, Uhr: 
Predigt - Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9 ^  Uhr. 
Abends 7 Uhr: Betstunde. Pastor Wohlgemurh. 

Reformierte Kirche. Bonn. t0 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vormittags 6 ' ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer
Johst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. I l l l ,  
Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Johst. — Kollekte für 
den Verband zur Pflege der weiblichen Jugend Deutschlands. 

Evairgel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9'^ Uhr in Gurrte: 
Gottesdienst, i. A. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Gemeinde Lnlkau-Goftgau. Vorm. 10 Uhr: Gottes, 
dienst in GoUgau. (Mrssionsbericht), Kiudergottesdienst. 
Nachmittags 3* ,  Uhr: Gottesdienst in OjLichau. Pfarrer 
Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bvsendorf. Vorm. 6 Uhr ts 
Gultau: Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Gr. Böseudorf: 
Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

Baptiften-Gememde Thor», Heppnerstrasie. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11'/, Uhr: Sonntagsschule. Nach«. 
4 Uhr: Gottesdienst verbnnden mit Kind erbt beltag. Nach«. 
5' ,  Uhr: Jugendoersaiumlung.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt Vormittags 11 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 '/, Uhr: Jugendverein, 
"reitag des 11.6. abends 8 ^  Uhr: Dideistuude. Prediger 

arriefeld.

vZ.rSinLnn L ksrte
«rllo t-rru-te, veiüs ll»ut> §t.SVkl. 0der»ll r.lu>b.

dir eingab! Daß ich darauf nicht selbst schon 
gekommen bin! Da wirst du sehen, wie du das 
eigene Leid über dem fremden vergißt! Frei« 
lich ist es keine Spielerei, man muß schon tüch­
tig zugreifen, und man wird ordentlich müde 
dabei; aber die Arbeit ist auch segensreich und 
trägt ihren Lohn in sich selbst. Und wir brau­
chen viel Hilfe in diesen schweren Tagen! Hast 
du dir auch alles reiflich überlegt, Kind? Es 
wird dir freilich manche Überwindung kosten, 
aber man gewöhnt sich rasch, wenn man den 
guten Willen hat. Ich habe schon viele Frauen 
und Mädchen gesehen in unseren Lazaretten, 
die unendlich viel Gutes stifteten, deren See- 
lengroße mir Bewunderung abnötigte! — Und 
gleich heute, — jetzt willst du mitkommen, 
Kind?"

„Ja, Vater, ich bin fest entschlossen, alles zu 
tun, was man von mir verlangt, denn wenn ich 
mich nicht losreiße, gehe ich zugrunde! Und so­
lange ich imstande bin, anderen zu helfen, ist 
mein Leben wenigstens nicht nutzlos ver­
geudet!"

„So kst's recht, Annemarie! Dein Gesicht 
hat schon wieder einen ganz anderen Aus­
druck!" (Schluß folgt.)

Kaffee Hag für die Verwundeten.
„ In  den militärischen Hospitälern haben wir es meistens mit solchen Kranken zu tun, deren Nervensystem durch Über­
arbeitung erschöpft, überregbar geworden ist. Das zeigt sich insbesondere in der Überhandnähme der Herzneurose. Wir 
müssen daher solchen Leuten tunlichst reizlose Kost verabreichen. In  dieser Beziehung ist der Genuß von cosfelnfreiem 
Kaffee Hag wichtig. Wir sind daher der Firma für den uns überlassenen coffelnfreien Kaffee zu großem Dank ver­
pflichtet, da der Genuß desselben unseren Pflegebefohlenen nicht nur immer mundete, sondem auch weder deren Nerven 
noch auch ihr Herz nachteilig beeinflußt hat." gez. Kaiserlicher Rat vr. K., Spitalleiter. Wien.
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60 mal 45 em  und 15 a m  tief per 
sofort zu kaufen gesucht. D raht- 
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Bekanntmachung.
D ie  A u fn a h m e  der Wasfermesser 

zur Berechnung des Wasserzinses für das 
1. Vierteljahr I9 l5 j1 6  beginnt am 

D onn ers tag  den 10. d. M t s ,
D a es in letzterer Ze it wiederholt vor­

gekommen ist, daß Messer nicht abgelesen 
werden konnten, weil die Zugänge nicht 
frei.oder die Schächte nicht bejteigbar 
waren, ersuchen w ir die Grundstücksbe- 
sitzer d rin gend , dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ablesung ungehindert jederzeit 
vorgenommen werden kaun.

Insbesondere machen w ir darauf auf­
merksam, daß die Sauber- und Offen- 
haltung der Schächte Sache der Besitzer 
ist. Es ist auch dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ablesezettel sofort in Empfang 
genommen werden können.

Kosten, welche durch mehrmalige Gänge 
zur Ausnahme der Wassermesser entstehen, 
müssen m ir in Rechnung stellen.

Thorn den 3. Jnni 1915.
Der Magistrat.

M i t
. Homgrezept zu 6 Pfund und 
 ̂ 1 Flasche Essenz 1 M ark. 
Eursend. im Schein od.Bnefm . 

such Nach«. F r . Professor Lange schreibt: 
I h r  Honig ist tadellos und billig. F irm a  
V»-. « « 8 »  «»-vtkv.Berli» s.v.vr

Vertreter:

8 .  M 0 S M .  A m ,
Coppernikusstrafte 22. 

Während des Krieges: 
A nsnahm eb ed irtgnn geu ,

Z a h lu n g se rle ic h te rm ig e n . 
Nehme auch alte Maschinen zu 

hohen Preisen an.

Mn Klavier
b illig  zu verkaufen. Näheres vorm ittags 
zwischen 9 und 12 Uhr .

Brombergerstraße 29. paU"

W Wrs-M II. M
(Pionier) gut erhalten, ist billig zu oer 
kaufen. Angebote unter VL. 8 3 7  ° 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eisernes Bettgestell
mit Patentfeder-Matratze zu kaufen 
sucht. Angebote unter 8 3 9  an o 
Geschäftsstelle der „Presse".______

8m Wer».
zu verkaufem_______ C nlm er Chaussee^ .

4 M e ie r

M ü - W l I l M c k
in Länge von 2 M etern, ist zu verkaufe^-

W riM o w o . bei Grabowrz.'

G u t m ö b l. Z im m e r  von sofort 2" 
vermieten. Strobandsirake 6, 1.

M o d i. W ohn- u. Schlafzimmer '"U
Burschengel, z. verm. Strobandstr. i ^ ^

Schlafstellen
zn vermieten. A rab ers traß e^

Mrde»Ä,..
2— 4 Pferde, zu vermieten. Lindenstr.

N M IlW k W W
bei Reinau Vejtpr.

Die diesjährige

Auktion
von rmgehöruten frühreifen M e r i n o -  
Böcken  findet

Dienstag den 13. Fum,
mittags 1 Uhr,

statt. Die Herde wurde aus den Aus­
stellungen der deutschen Landwirtschasts- 
GesellschasL in  Danzig und Berlin  hoch 
prämiiert.

Der Kreis Culm ist senchefrei.
Bei rechtzeitiger Anmeldung stehen 

Wagen aus Bahnhof Kornatowo.
v o n  L-o§2.

U s a s m  L  kS Z L iM
i Ü Z M L i Z  I  O o n o r a l v o r t r s t s r  6 k

mit Gasbeleuchtung und Burschengelaß 
sofort zu vermieten. Tuchmacherstr. 26, pt.

w lt  D ru t v e rn ic k le t rs-dlkal kolägolsk. ^ . 2 . 75193. I ?Lrd- u . xeruek- 
los. L sLn i^ t ä. L o p fk a u t v . üokuxpen a. Sokinnen, dstSrd. d. Las-rw ucks, 
ve rba ts t L ra n k k e lt  d. Lopkdaut, ltaarausra lt u. 2a2ux neuer ka ras ite n . 
^V iodtiA  k. kodn lk inäe r. I^nsenäs v .^-verbenounA. L o b t n u r in  Riartovs 
L 1.00 u. 0.50 öl., n iov ia ls  oSen L irsxevoxen . In  ^po rkebsn  n . D rogerien. 
Llan ve is e  ALekakw llnxsn  su ra cb , ä is  L. 2weobs äsr iLubckunU  vLel- 
kLvk L kn llo k  kündende ölawen t ra fe n , und Lotus xsnLu auk dis k'lrm a. 
ü. rü lv llü x . b' L d rib . k -L c ts m L V k s p  L  6 o ,,  S is g t r u r g , und d . Kamen

Unterhalt. Klavier,
nußv., zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter L .  8 1 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________

Verschiedene neue 
und gebrauchte Möbel
dornn er nußb. nwd. Bettgestelle m it auch 
ohne Matratzen. Sopha. 2 Sessel. Herren- 
schreibtisch. Spiegel, Tische, Schränke. 
Veriikow, Waschtische. Nachttische, Bücher- 
schrank u. a. m. zu verkaufen.

Bachestraste 16.

Zu liaittkii iikliiiiü

me
kaust

L. G. ^ ü o lp d , A tiich.

Klnderfportwagen,
ohne Verdeck, gut erhalten, zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter Z l. 8 3 4  an dir 
Geschäftsstelle der „Presse* erbeten.

Unterhalt. Standuhr,
nußb, zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter A I-  8 2 0  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse" erbeten.

' vsmpf- «nä Mstsr-NmchmsrchiM
m it voHstsuckiZ m arL tka liiZ e i' I^e im § iin § .

fflii IISWl, 
klsttliM

IIHÜ ->>irr!xl<eik-
Ibvloiö M l M

LISA- «MÜ Stroirprvssvi»
L L r  O k l r i i -  u n L  V t s k t b i l l ä u n K .

...................... - .......-  N u r  b e i  r r k n s l ü r t v r  L e s t e l lu n Z  r s o K L e s t t l g  l ie f e r b a r .  ....... ................. -

N M IS  Zs SA M I gz 828 S72 84 I N 07!  12S s r?
903 , L2034 290 (1000) 30) 19 4)6 362 97 867 65 , 13)63 235
53 466 535 611 63 95 767 654 63 76 932 „4062 273 306 (600, - 
64 456 77 (1000) 762 914 (1000) , 15)67 306 (500) 471 (30i-0)
604 754 (1000) 86 817 942 ,16045 167 320 666 924 „ 70)8
80 85 163 540 705 78 830 83 941 „8041 230 309 56 N  SSS»

,20073 (600) 141 61 (1000) 77 216 46 92 370 545 62 ,1000) 
730 (600) 121103 (1000) 660 671 744 90 961 ,2  2 060 3iS 21
647 645 12^065 263 415 64 509 ,500) 632 39 731 (3l)00) 66
(3000- S29 95 (1000) ,24219 364 697 766 890 12Ü075 84 141
51 (500) 3/L 95 (500) 456 908 (3000) ,26105 382 (1000) 452
545 54 902 1 2 7 037 167 225 403 71 604 33 603 96 738 621 973 
12 8 012 140 204 309 (600) 413 709 45 ,  2 3072 93 127 336 
(1000) 504 22 623 77 713 860 SO (600)

KSS102 543 706 653 ,  3,021 148 221 (1000) 36 316 434 
539 64 60 901 76 93 ,  3 2030 84 97 111 26 402 603 36 (600) 
741 801 9 977 ,  3 8000 11 134 60 209 24 43 46 350 477 700 
(3000) 43 (1000) 630 924 31 60 1 3 4051 394 409 (1000) 27 64 
(1000) 53? 49 SLS 658 135160 441 665 624 36 42 64 794 939
, Ä T )28 (600) 279 334 479 (1000) 617 33 81 763 601 ,37101 
291 406 (1000) 603 713 912 37 (500) ,33461 955 (600) 62 
1L L 094 97 133 213 61 83 400 727 924

14V 001 13 66 (1000) 143 300 18 36 464 664 663 624 
,41053 144 31 (1000) 260 331 611 622 83 709 1 42146 202 6
320 446 692 636 924 33 1 4  3017 65 100 19 320 726 623 (600)
916 68 144076 122 219 363 427 659 927 1 4 S055 195 214 35
52 65 3)2 42 674 601 (500) 814 75 979 80 66 1 4  K013 71 194
209 328 29 649 805 14 7013 61 131 269 71 451 62 (1000) 94
(3000) 960 93 98 ,43005 257 69 392 415 34 732 925 61 5S
, 48)18 249 420 21 711 823

1S S073 354 435 96 626 637 721 (1000) 37 896 (1000) 900 
(500) 44 79 ,  51107 63 233 318 20 1500) 511 41 6) 673 910
,52062 207 317 20 68 426 633 636 (600) 995 1S 3023 (600) 
147 334 433 1S4176 272 568 ,  5 5 328 772 866 86 940 1 5 S027 
130 96 (3000) 277 434 745 47 72 (3000) 664 967 ,  5 7 076 165
69 (600) 91 203 341 410 (SOO) 31 626 657 747 (600) 616 27 902 
44 (500) 72 (500) 15 8030 366 72 431 82 888 ,58153 234 (500) 
V3 334 451 667 63 795 668 78 944 64

180038 200 498 780 994 1 81077 268 367 622 (6000) 36 
S34 33 912 37 , 6 2046 134 46 649 62 781 869 (600) 905 43
,6  3302 13 682 661 775 623 1 64003 49 255 628 614 65 775
37 (600) 18 5003 105 337 530 ,88167 272 6) 4 712 668 935
,87010 478 649 (500) 827 34 74 903 9 31 90 ,88133 35 242
64 335 55 (1000) 431 74 (600) 643 66 91 835 ,88065 70 161
(600) 70 205 45 62 361 97 310 49 981

, 7V 034 126 72 260 307 13 67 77 492 531 610 700 (600) 
923 24 68 ,  71179 (600) L33 499 758 816 17L 076 232 372 431 
SO 697 ,  7 3 096 207 482 527 43 (600) 51 641 730 815 20 60 72 
(500) 990 1 74101 311 73 64 564 6)5 (3000) 16 68 866 937 73
, 7 L 003 181 663 727 878 82 91 17 6065 194 259 344 87 429 38
619 47 741 63 62 S4S (500) S60 75 1 7 7106 18 76 280 84 473
620 736 913 1 7 8062 245 73 307 63 406 30 41 670 (1600) 911 
, 7 S007 66 (600) 69 256 467 656 776

1V 8264 121060 91 127 (500) 98 222 (1000) 663 629 75
,82003 356 816 88 680 809 15 964 ,8  3021 137 327 413 867
913 134003 110 351 69 409 52 668 634 759 , 8 S?2S 876 995
,86228 706 908 ,  8 7 025 104 S4 213 66 3S0 65 449 SO 503 61
62 813 92 967 1 8 V063 163 208 36 324 64 763 63 873 906 972
1L D 147 254 312 79 68 (1000) 649 637 (3000) 61 (1000) 700 67 
<LS  kW S)  SS 923 62

1SL4292 486 772 IN - 0S3 73 (1000) 79 62 154 55 214 818 
36 47 75 SSI (1060) ,32173 216 325 466 63 (5M ) 93 613 70S
M Z 166 79 315 17 74 407 25 6S 646 47 791 856 76 937 (1000) 
SH4030 153 65 333 (1000) 560 76 804 (ßOO) 22 60 711 8? 663 
, L iö013 171 332 427 28 71 (1000) 720 41 96 (1000) 367 kStzOOS 
402 12 (500) 63 67 625 737 (1000) 79 (500) 931 (1000) ,3  /  076 
84 171 469 669 762 (560) ,33062 139 227 43 (600) 44 30S
599 692 769 872 903 (1000) , A S 295 96 301 623 729 913 42 63 

L V Ä 060 417 37 644 723 2 M 212 24 76 303 84 691 716
(1000) 262123 79(1000) A4H 62 46S 50S S1662 K66S53 262031

52 734 62 67 824 33 (600) LV S 0)5  61 56 201 371 85 433 92 
657 (600) 77 740 933 2VS001 4L0 84 544 51 640 807 (3000)
73 970

226179 213 1g ZSS ( ,Z  V S S ) 608 75 714 615 33 969 
21W63 82 287 9-9 362 430 S7 M  31 716 609 .76 912 21Z052
619 722 (15  V V V ) L» 76 Ä D 024 79 103 328 44 90 798 630
990 2 ,4025  109 62 348 480 86 611 612 2 ,5060  77 166 273
485 503 71 21K02S 355 724 618 L ,  7062 (1000) 105 (1000t
2012 40 332 627 755 874 (500) 952 (500) 63 2 ,2073  (600) 108 
14 60 310 420 SÄ 933 2 ,9067  Sö 164 81 421 SO 532 60 624
743 800 66

2 26044  168 432 633 637 709 69 839 2  2,109 221 55 89
433 646 (SOO) 714 2  2  2113 222 335 473 569 701 (1000) 29
2 2  3065 225 834 (600 ' 95 518 627 66 2L40S4 171 264 75 394 
426 577 1627 63 93 7SS (3000) 653 63 (1000) 225033  172 352
406 26 66 708 2  2 6263 623 769 661 (3000) 2  2  7144 (3000) 
852 623 36 661 93 (600) 834 36 S2S132 68 73 836 433 67
66 (600) 568 678 982 2  2  8066 (3000) SO 166 72 81 82 220 S6
SSI 403 724 (1000) 618 23 (1000) 03 S62

L3V074 (500) 232 67 343 472 (10Y0) 744 23,022 (1000) 
147 (600) 322 448 522 (3000) 653 72 695 2  2  3186 234 68 95 
325 63 515 (3000) 20 42 70 (500) 617 984 2  22277 471 LÜL 629

5. V-eichM-KÄddeutl'ch»
(301. König!. Krentz.) Klassenloir-ris
5. Klasse 22. Ziehungstag 3. JuuL 1915 Nachmittag

A u f  jede gezogene N u m m e r sind zw ei gleich höbe 
G e w in n e  g e fa lle n , und z w a r je  e ine r a u f d ie Lose 
gle icher N u m m e r in  den beiden A b te ilu n g e n  ,  n . » .

N u r die Gewinne über 240 M .  sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A . S t.-A . s. Z .)  (Nachdruck verboten)

19.474 632 81 ,179 469 626 689 639 (500) 2109 72? 
8133 71 268 636 667 4413 (600) 72 80 750 ( 600) SOS 5651 
(500) 8210 449 633 7 321 526 V16S 465 (1000) 8463 (600?
661 97 973

,M11 (3000) 47 70 276 (600) 610 „003 212 93 414 633
717 59 (3000) 63 ,2232 (3000) 414 670 ,Z311 (600) 14071
L16 331. L36 904 32 (500) 18278 599 869 ,8163 95 (500)
271 (600. 334 9S3 ,7090 264 590 ,8011 78 307 66 441 777
,8307 666 893 935

LN260 379 666 657 SOI S (3000) und die Prämie 
von ZLS SOÜ M. 2,182 577 68 656 703 (1000) 39 605 934 65 
22010 137 242 (1000) 302 (1000) 46 466 552 2 3(47 (16001 225 
73 234 97- 438 819 30 4̂322 499 28 275 78 450 96 360 63
970 2G110 206 75 427 666 S7027 (500) 424 (3009) 641 993 
28093 490 622 83 991 LS124 730 331

3S011 90 219 324 608 2,079 83 470 645 32 652 32166
33086 672 94 (1000) 3 4617 (1000)976 (500) SS616 76 LA142 
601 8 /144 261 643 ÄK227 <30001 337 598 977 L9304 634

4Ü024 423 686 72 811 44 901 4,150 277 712 936 38 42005 
410 (1000) 641 665 799 962 4 3145 (1000) 77 495 660 (500) 861 
934 79 4 4243 80 438 667 87 (500) 836 983 (3000) 4 8 017 29 
286 367 523 761 (1000) 4 6375 562 (1000) 718 47199 231 446 
(1000) 78 559 713 886 4 B3S0 464 923

6D517 (,O ÜVÜ) 613 (3000) 829 S,233 322 415 742
62025 1 26 230 (1000) 43 469 543 63(1000) 693 L30S4 279 334 92 
84264 365 426 (500) 949 SK046 (500) 444 747 853 (1000)
SB 165 265 <'64 8 7 275 660 (1000) 664 943 SS336 616 766 92 
94 601 LS036 124 214 430 91 763 872

bS262 343 55 693 909 6,000 100 633 706 63 686 (1000)
Ü2015 42 61 152 240 754 (600). 971 63668 83 753 84023
(500) 355 92 657 6 8141 593 66449 (500) 87 600 87 (500)
716 860 921 6 7635 606 726 6L404 36 533 706 35 6S1S2
373 440 626

70283 673 779 693 (3000) 7,332 417 (500) 992 7 S223
344 741 647 977 7 3706 52 872 (1000) 96 74295 863 760
7 8 577 950 7 6114 403 7 7110 86 360 463 7 L041 154 336
61 (5000) 402 7S12S 232 43 536 693

L6368 683 8,090 203 (600) 43 393 625 690 952 82162
596 916 SS115 766 6 4237 310 3 8125 261 636 763 651
8 7014 (500) 169 631 8 3400 603 860 969 8 9073 673 664
L55 75

vllll 377 81 (600) 429 63 SK02S (1000) 348 93 (1000) 
455 (1000) 503 608 766 966 S382S 6öS 963 S4165 211 79
624 825 SS307 562 703 S6S SO060 131 32 (1000) 63 <L00)
825 614 727 86 686 8 7042 (1000) 169 221 740 939 OL37S
VS08H 862 604 6 63 624

WN131 838 ,61210 916 (1000) ,8V118 353 (3000) 618
F23 335 999 ,03173 234 76 (1000L 365 423 517 399 ,84201
Hl6 ,88523 (1000) 778 Ltz5 ,S8271 314 66 77 406 507 655 
747 919 LO7139 435 831 (1000) 48 IVL011 193 269 359(600) 
663 883 (600) 923 (1000) , ÜV313 624 804 963

NV307 601 664 „,442 692 (3000) ,,2001 673 861
„8059 466 (10001 699 957 „4141 232 663 745 697 854 
„8070 593 820 „8168 442 616 17 670 731 „7146 480 (600) 
642 7K7 „L00S 464 675 „3937

,88645 95 772 (1000) 956 , 2,309 654 681 (600) 779 829
V7S ,22143 492 893 997 IST121 (1000) SSL 71 463 695 705

837 ,24119 ,28314 68 673 ,26057 (500) 691 SOI
,2  7044 105 453 317 ,  2 3 729 SOS , 2 S 020 262 648 775 63V
929 SO

,30466 572 6',3 (500) 76 715 634 955 ,  3,261 95 493 624- 
S42 ,32223 313 <3000) 62 91 648 723 676 ,38664 627 
,34021 (600) 69 572 617(1000) ,35069 167 (1000) 743 S1 
,36637 69 ,  3 7 652 700 ,  3 8323 731 855 (3000) , 39^  
391 607 (500) 26 (3000) 920 .

, 4,126 473 716 89 ,42169 372 39 696 71S 973 ,43093
(1000) 130 275 371 836 972 (3000) ,44105 (600) 233 365 46d
,4 6  274 649 763 631 949 (600 > ,4  8221 33 389 514 , 4701^
37 250 531 619 (3000) 794 (1000) ,48159 276 677 763 94ö
,48111 49 344 63 907 (1000) .

,88112 34 210 616 S1 24 725 363 633 93 ,  5,279 407 26
664 831 ,52149 b71 645 70 SS3 ,53  263 (1000) 516 605 837
,54175 256 64 716 (500) 1S (3000) 63 953 67 ,55139 (1000)
717 (1000) , S «213 839 (300 -) 933 1 5 7211 420 61 540 90
622 941 ,88367 431 (SOO) 664 ,  8 8505 704 15 4» 643 (SM)

, L S 213 313 ,«1012 250 (500) 480 949 ,82028 52 75 ^
369 426 (SOOS) 85 77v 901 27 77 ,63262 483 769 943 ,84291 
619 642 ,65048 175 209 00 99 615 443 , 6 8 522 ,  6 7 279 61» 
,66114 243 470 (1000) 715 65 910 12 49 ,88823 33

,70134 369 632 24 , 7 , u04 54 29L 374 ,  7 2 271 648 91» 
30 (1000) ,73047 106 (10001 2 2 343 933 975 ,  7 4321 412 
6S4 894 ,  7 53-7 ,77234 309 763 ,78336 61 569 651 929 
72 ,78227 «22 966 (3000)

, L Ü 02S 61 262 (1009, 780 (1000) 35 ,  8,031 (1000) 505 
(1000) 54 (3000) 64S L5« 917 , 8.2223 (3000) 202 947 69 183009 
328 37 (3000) 433 70 60 (SOO) 022 ,«4043 119 339 606 36 (500) 
77 (500) ,3  5030 (500) 22c- 47 560 503 694 707 970 ,8 8  ^  
260 410 73 63 563 (1600) 702 95 ,87128 503 13 LSI 69S
,33002 98 110 31 (30L0) 279 ,83088 1S5 LS4 423 37 (500)
623 708

, D V50S , 8,179 32S 954 ,  9 2061 126 47 281 621 657
911 64 ,83285 410 531 7,»7 8)3 , 8 4 337 703 SIS ,98367
400 ,88213 732 96 , 9 7090 (1000) 5L2 (500) 322 95 , 9331? 
(500) 727 SOS (3000) , 9926? 320 613 86

2 V Ü 132 36 610 739 (3000) 960 2 0,006 147 (600) 63 290
371 679 922 2 S 2!03 311 550 692 77g 302 937 203472 67S
(500) 952 (500) 294)40 Z5 LA  861 2 0 Z 2S6 557 890.902
(500) 22 (SOO) 2 Ü 804S 497 SOS 207010 206 65 625 LOS 
26  8473 601 15 676 912 82 97 2 09020 153

2,6072 687 735 2 N 047 116 (3000) 21S 92 343 447 212010 
68 907 (500) 2 / 3:187 (500 ) 266 (1000) 765 2,4072 (3000 > 1?S 
275 320 52 (600) 320 2 iS 653 LISW O 343 59 2,8204 56
2 iS 612 768 (600) 66

L L O 016 SO 13002) 291 §64 72 648(5(6) 665(1000) 22,060 
363 92 222463 561 97 023 23 930 224156 694 225173
362 642 783 815 44 S45 47 226084 144 251 630 903 74
2 2 7318 (.000 528 70 Sä3 ( -000) 61 (2000) 22817 1 206 56 57S 
945 (500) 63 2 2 8 232 374 673

236014 25 233 3W 431 23,069 625 670 007 232494 
503 717 30 934 233164 220 733 40 934 73

Zur Beachtung r
Der Anspruch auf einen Gewinn der 5. Klasse der ÜV231. 

Lotterie erlischt nach § 14 der Lotter:,plan.s
am L4. September lr-15,

wen« nicht das Gewinnlos b it dahin oenr znftänrigen Lotterie« 
Einnehmer zur Einlösung vorgelegt wird. Z-nr a lt r-rrnrißt an­
gezeigte Lose erlischt der Gewirrncrusprnch am 14. OUodrr 191L.

ZiehimgStage der «. (2S2.) Klaffenlotteri» Juli dir De­
zember ISIS:

1. Klasse . . . .  S. und 10. InN,
2. E . . . .  13- .  14. August,
2. „ . . . .  10. ,  11. Septeixker.
4. F  » » » . 8. E s. Lttoder,
6. „ keglmit am 6. November.

W ttn d s e in  d e r H a n t ist eine Eischewung, welcher 
fast jeder Mensch, namentlich bei dem Uebergang zum 
Som mer, unterworfen ist. Am  häufigsten werden kleine 
Kinder befallen. Kalte- und Z ug lu ft, S taub, Ranch, 
Nässe und Kohle rdunst, Schweiß nahmentlich, tun das 
ihrige, dieses allgemeine Haulwnndsein hervorzurufen. 
Besonders sind diejenigen (stellen, wo die Haut sich in 
Falten legt, in  den Achselhöhlen, an den Schenkeln dem 
Wundsein stark ausgesetzt. Es w ird  in dieser Beziehung, 
namentlich durch Unachtsamkeit, gegen kleine Kinder ge­
sündigt. I n  allen diesen Fällen sind Waschungen m it 
Obermeyer's Herba-Seife von gutem Erfo lg. I n  einer 
Fam ilie , in welcher Kinder sind, sollte niemals O b e r-  
m eyev's  H e rb a -S e ife  fehlen. Obermeyer's Herda- 
Seife ist in allen Apotheken, Drogerien und Parsüme- 
rieu L Stück 50 Psg., verstärktes P räparat 1 M k. er­
hältlich.

Zeircket/eckeW N rle ^ e r
Lls X r L K IZ U L ß M it tL l s o n ie  r u r  
I^nckerim Z de i ^ 3 § e n -  u . O 3 rw S r*
K rä n k u n g e n , Luskesonckere O u rc Q -
Lall ä e ir  tausenäkack  d e w ä lu te i»  

unck a rL tlic li em p so lileueQ

UKSseLer „ecker-Kakao.
( N u r  e c lit in  b la u e n  Z e b a c b te ln  

n ie  lö r e l)


